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Das neue großdeulsche Eherecht verkündet
Eheschließung nur durch den Standesbeamten — Alte und neue Scheidungsgründe — Zerrüttete Ehen können

aufgehoben werden

Berlin , 9. Juli . Vor Vertretern der Presse
machte Reichsju ''izminister Dr . Gürtner
Ausführungen über das neue groß-

s' deutsche Eherecht,  in denen er die
Wesensgrundsätze dieses Gesetzeswerkes dar¬
legte , das von weiten Kreiselt der Bevölke¬
rung , namentlich im Lande Oester¬
reich,  als eine Erlösung von einem un¬
erträglichen Zustand betrachtet wird.

In den Mittelpunkt feiner Ausführungen
stellte der Minister den Satz/ der bas Gesetz
selbst bis in den letzten Paragraphen beherrscht:
„D i e E h e ist kein Vertrag !" Das Ehe¬
recht könne nach nationalsozialistischer Auffassung
auf keinen Fall irgendwie etwa in das Ver¬
tragsrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches ein¬
gegliedert werden. Wenn die Familie die Zelle
des Staates ist, müsse der L-taat das Recht und
die Pflicht haben, sich um die Ehe zu kümmern
und das Zustandekommen gewisser Eheschließun¬
gen zu verhindern . So werde nach den Be¬
stimmungen des neuen Gesetzes durch den Staats¬
anwalt die verwerfliche Ehe zertrüm¬
mert,  die entgehen dem Verbot , des Nasse-
schutzgesetzes oder nur mit dem Willen geschlossen
wurde, etwa den Namen des Mannes oder seine
Staatsangehörigkeit zu erwerben.

Bei der Schilderung der Einzelheiten des
neuen Eherechts befaßte sich Minister Dr . Gürt¬
ner u. a. mit dem schwierigen Problem des
8 ksv'vw « chL. Er erwähnte , daß von mancher
Seite die Forderung erhoben wurde, den Ehe¬
bruch überhaupt nicht als absoluten Eheschei¬
dungsgrund gellen zu lassen und dem Richter
die Entscheidung zu überlassen, ob im gegebenen
Fall das Verhalten des Ehebrechers als aus¬
reichender Ehescheidungsgrund anzusehen sei.
Das Gesetz sei diesen Weg schon deshalb nicht
gegangen, weil eS nach deutschem Rechtsempfin¬
den unvorstellbar sei, daß ein Dritter entschei¬
den soll, ob zum Beispiel der Mann einen Ehe-
bruch seiner Frau dulden soll oder nicht. Trotz¬
dem sei der Ehebruch seines absoluten Charak¬
ters als Ehescheidungsgrund in gewissem
Sinne entkleidet  worden . Wenn der ver¬
letzte Ehegatte durch sein ganzes Verhalten be¬
kundet hat . daß er den Ehebruch nicht als ehe¬
störend empfindet, darf er ihn auch nicht als
Ehescheidungsgrund verwenden. Dr . Gürtner
betonte weiter, daß eine ganze Reihe von Be¬
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchesüber
das Eh er echt weggcfallcn seien, die nur for¬
malen Charakter hatten , so z. B. die Vorschrift
der dreijährigen Wartcfrist bei unzweifelhaft
nicht heilbarer Geisteskrankheit, eine Bestim-
mung, die man mir als cchikane arischen konnte,
oder das komplizierte Verfahren bei der sog,
böswilligen Vertäuung.

Mit besonderem Nachdruck wandte sich Minister
' Tu-, Gürtner gegen den Einwand , der bei flüchti-

.m Leien des Gesetzestertes erhoben werden
nute, daß das Gesetz nicht, bestimmt genug ge¬

faßt. daß es zu dehnbar, zu elastisch sei. „Diese-
Gc etz", so erklärte Tr . Gürtner , „geht genau dev
Weg, den alle neuen nationalsozialistischen Gesetzt
gegangen sind. Ês bedeutet eine Abkehr von der
Form zum Inhalt , vom Formalen zum Wesent¬
lichen. Man kann nicht im Eherecht ein Gesetz
schaffen, das den unzähligen Varianten des Lebens
Eecht wird . Der Gesetzgeber muß sich damit be¬
trugen , ganz allgemeine Richtpunkte zu geben und
im übrigen dem Richter einen Maßstab in dik
Hände zu legen, nach dem der einzelne Fall mii
sehr starkem freien Ermessen  entschie¬
den werden muß. Was ein ehrbarer , anständiger
Mensch bezüglich seines Verhaltens in der Ehe zu
tun und ziî lassen hat , ist ja eine Vorstellung, die
in diesem « taat und in diesem Volk eine wirklich
seste Grundlage gesunden hat / Tie Tatsache, daß
die Ehe kein Vertrag ist, soll nach Mitteilung des
Ministers auch äußerlich dadurch zum Ausdruck
kommen, daß der Standesbeamte die

F' Ehe „im Namen des Reiches " für ge-
schlossen erklärt.  Durch den Zusatz „im
Namen-des Reiches" soll jedem Volksgenossen zum
Ausdruck gebracht werden, daß die Eheschließung
ein staatlicher Hoheitsakt  und kein bür¬
gerlich-rechtlicher Vertrag ist. Dr. Gürtner schil-

^ dcrte dann im einzelnen die Gestaltung des Ehe -
' scheidungsrechts  und erläuterte die einzel¬

nen Ehescheidungsgründe, wobei er besonders die
Unterschiede gegenüber dem geltenden Recht her-
ausstelltc. Die Bestimmung, daß eine Ehe geschie¬
den werden kann, wenn einer der Ehegatten un¬
fruchtbar  sei , erfahre in der gleichen Vor¬
schrift eine Einschränkung, die man populär etwa

- dahin formulieren könne: „Tu darfst durch diese
Scheidungsklage dich aber nicht als einen gemei¬
nen Menschen osfeubaren!", d. h. das Scheidungs-
begehren muh sittlich gerechtfertigtem.

Aus einer Schilderung des geradezu grotesken

Zustandes, der in Oesterreich bisher auf diesem
Gebiet geherrscht hat, entwickelte Dr . Gürtner zum
Schluß die unbedingte Notwendigkeit, dieses Ge¬
setz mit größter Beschleunigung einzuführen. „In
Oesterreich wird dieses Eherecht mit einer geradezu
leidenschaftlichen Sehnsucht erwartet und ich bin
glücklich und froh, daß es gelungen ist, das neue
Eherecht schon am 1. August in Kraft  zu
setzen", erklärte Dr . Gürtner.

Der Minister dankte allen Stellen , die an dem
Zustandekommen dieses Eherechts beteiligt waren,
insbesondere der Akademie für Deutsches Recht und
der Dienststelle des Stellvertreters des Führers.
Sie alle halfen, ein Eherecht entstehen zu lassen,
das dem Geist dieser Zeit entspricht und die an¬
erkannten Fehler des alten Eherechts beseitigt, das
eine gute und gesunde Grundlage sür
das deutsche Familienleben  sein wird.

Berufsschulpflicht- Gesetz sür alle Jugendlichen
Das Reichsschulpflichtgesetz,  das

gestern im Reichsgesetzblatt veröffentlicht
wurde , ist ein entscheidender Schritt aus
dem Wege des Ausbaues und der natio¬
nalsozialistischen Ausrichtung
des deutschen Volksbildung s-
Wesens.  So selbstverständlich die Ein¬
richtung der Schulpflicht in Deutschland
jedermann schon mehr als 100 Jahre war.
so traurig blieb die Tatsache, daß sie in
einer Vielzahl von Gesetzen und Verordnun¬
gen in jedem deutschen Lande besonders ge¬
regelt war , daß die einzelnen Schulpslicht-
bestimmungen der einheitlichen Ausrichtung
entbehrten und in mancher Hinsicht — na¬
mentlich im beruflichen Schulwesen — viel¬
fach Lücken und Unzulänglichkeiten auf - '
wiesen . Das Reichsschulpflichtgesetz hat hier
in dreifacher Richtung Wandel geschaffen:

' 1. Es bringt einheitliche Bestim¬
mungen  für das gesamte deutsche Reichs¬
gebiet . 2. Es führt alle seine Bestimmungen
auf die Grundsätze und die Bedürfnisse
eines nationalsozialistischen Erziehungs¬
wesens zurück. 3. Es umfaßt im Verfolg
dieser Ausrichtung nicht nur das Gebiet der
Volksschulpflicht , sondern vor allem auch
die Berufsschulpflicht.

Die Vereinheitlichung der Schulpslichtbestim-
rnungen beseitigt die praktischen Schwierigkeiten,
die sich bisher aus der Verschiedenheit der Län¬
dergesetze für die Durchführung der Schulpflicht,
namentlich in den Grenzgebieten  der ein¬
zelnen Länder, ergaben. Darüber hinaus ist mit
dem Gesetz auch eine wesentliche Voraussetzung
sür den einheitlichen Aufbau wichtiger Zweige
der Schulverwaltung , insbesondere des Schul¬
lastenwesens, sowie sür eine gleichmäßige Aus¬
gestaltung des inneren Schulaufbaues und der fach¬
lichen Schularbeit geschaffen. Die Schulpflicht ist
nicht mehr das Zwangsmittel gegenüber dem so¬
genannten minderbemittelten Volk, sondern sic
wird von allen Kindern und Jugendlichen aus
einer deutschen Schule — mag es nun eine

Volks-, eine mittlere oder eine höhere Schule fern
— erfüllt . Die Bestimmungen des Gesetzes über
die Berufsschulpflicht  schließen die Lücken,
die eine uneinheitliche Berufsschulgesetzgebungin
Ländern und Gemeinden gelassen hat. Sie schafft
damit gleichzeitig die Voraussetzungen für den
dringend notwendigen Ausbau des Berufsschul¬
wesens. Um diesen Grundsätzen gerecht zu werden,
bringt das Gesetz Einzelbestirmnnngen, die auch
seine praktische Anwendung sicherstellen.

In den Bestimmungen über die Dolks-
schulpslicht  übernimmt das Gesetz die be¬
währten Einrichtungen ' der Ländergesetzgebnng,
die Dauer der Voltsschulpflicht beträgt einheit¬
lich acht Jahre . Alle Kinder, die bis zum
80. Juni das sechste Lebensjahr vollenden, wer¬
den mit dem Beginn des Schuljahres schul¬
pflichtig. Die zugelassenen Ausnahmen sind im
Gesetz in den Grundsätzen behandeln

Die Berufsschulpflicht  schließt sich
unmittelbar der Bvlksichulpflicht an. Sie er¬
faßt, dem allgemeinen Charakter der Schulpflicht
entsprechend, alle I unendlichen ohne

Ausnahme.  Die Erfüllung der Pflicht dient
dem Besuch einer Berufsschule, so lange nicht sür
die Ausbildung des Jugendlichen auf andere
Weise, sei es durch den Besuch einer allgemeinen
bildenden Schule, Fachschule oder Hochschule ge-
sorgt wird . Die Dauer der Berufsschulpflicht
ist grundsätzlich auf drei Jahre , für landwirt¬
schaftliche Berufe auf zwei Jahre bemessen. Aus
dem Gedanken der Wechselwirkung geistiger und
beruflicher Ausbildung ist auch dafür Sorge ge¬
tragen , daß sich die Berufsschulpflicht auf die
Lehrlinge über die normale Altersgrenze des
18. Lebensjahres hinaus ansdehnen kann. Für
die weibliche  Jugend , die sich nicht dem
Berufsleben zuwendet, ist die Möglichkeit einer
Erfüllung der Berusschulpflicht durch einjähri¬
gen Besuch einer Hauswirtschastsschule vorgesehen.
Die Durchführung des Gesetzes erfolgt nur
schrittweise nach Maßgabe der vorhandenen
Möglichkeiten. Das gilt insbesondere für den
Ausbau der Berufsschulpflicht auf dem
Lande,  wo sie bisher in weiten Gebieten dar¬
niederlag . Einrichtung , Art und Umfang des
Berufsschulbetriebes werden weiter entsprechend
der ausdrücklichen Anweisuna in 8 15. Sab 2

des deuW-kMkWpi, HW-elsverWr-
Berlin , 8. Juli . Reichswirtschaftsminister

Funk  empfing den Leiter der zur Zeit in
Berlin weilenden türkischen Wirtschaftsabord-
nung , Generalsekretär im türkischen Außen¬
ministerium , Botschafter Numan Mene-
mencioglu,  zu einer Aussprache über die
deutsch-türkischen Wirtschaftsbeziehungen. An
der Besprechung nahmen der türkische Bot¬
schafter in Berlin , Exzellenz Hamdi Arpag
und der Staatssekretär im Reichswirtschafts¬
ministerium , Brinkmann,  teil . Es wur¬
den die Möglichkeiten einer Erweiterung des
deutsch-türkischen Handelsverkehrs und einer
Verbesserung der gegenwärtigen Methoden ein¬
gehend erörtert.

In diesem Zusammenhang ist die salbende
Meldung ganz aufschlußreich: Die Zeitung
„Politika " in Belgrad warnt in einem Bericht
ihres Londoner Vertreters vor übertriebenen
Hoffnungen südosteuropäischerLänder auf eng¬
lische Kredite. Das Blatt weist auf den beson¬
deren Charakter der britisch - türkischen
Handelsbeziehungen  hin , die für
England aktiv seien und eine Anleihe gerecht¬
fertigt hätten. Ferner erinnert das Blatt
daran, daß der englische Markt nach britischen
Erklärungen für landwirtschaftliche Produkte
aus Sndosteuropa nicht unbeschränkt
aufnahmefähig  sei.

des Gesetzes auch der starken Inanspruchnahme
der landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräfte  durch die vordringlichen Ausgaben des
Vierjahresplanes Rechnung tragen.

Dis Erfüllung der Schulpflicht wird durch die
Möglichkeit einer zwangweisen Vorführung , so¬
wie durch die Bestimmungen über die Ver-
säumnisstrafen hergestellt. Dabei ist ausdrücklich
klargestellt, daß die Schulpflicht sich nicht nur an
die schulpflichtigen selbst, sondern insbesondere
auch an die Eltern und sonst Erziehungsberech¬
tigten wendet. Ihre Hauptpflichten find iw
Gesetz Umrissen (ZZ 13, 14).

Das Gesetz soll nach Maßgabe der vorstehenden
Grundsätze mit Beginn des Schuljahres 1989/40
durchgeführt werden. Es tritt am 1. No¬
vember 1938 in Kraft  und erfaßt daher
sowohl die Jugendlichen, die nach alten Be¬
stimmungen mit Schluß des Schuljahres 1938/39
die Volksschulpflicht beenden würden, wie die¬
jenigen Kinder, die nach den bisherigen Be¬
stimmungen erst später, teils zu Beginn deS
Schuljahres 1939/40 schulpflichtig werden wür¬
den. Die Inkraftsetzung des Gesetzes für das
Land Oesterreich  wird einem Zeitpunkt
Vorbehalten bleiben, in dem sich die Aenderung
des bisherigen Rechtszustandes in diesem Ge¬
biet und die sonstigen Maßnahmen zur Anglei¬
chung der österreichischenSchulverwaltung mit
der des Reiches reibungslos vollzieht.

„Das Fest der Deutschen Kunst ist bereitet"
Gauleiter Adolf Wagner eröffnet den Tag der Deutschen Kunst 1938

München,  8 . Juli . Deutschlands Feier¬
tage der Kunst haben am Frcitagvormittag
ihren Anfang genommen . München, die
Stadt der Kunst, ist wie verzaubert und in
ein unbeschreiblich farbenfrohes und leuch¬
tendes Gewand gehüllt . Aus allen Gauen
Großdeutschlands sind die Künstler in Mün¬
chen zusammengeströmt zu einer einzigarti¬
gen Huldigung der Freude über die Wie¬
dergeburt der heiligen deutschen Kunst und
des Dankes an den großen Förderer und
Meister der Künste, Adolf Hitler.

Eröffnet wurde dieser Tag , an dem die
ganze Nation Anteil nimmt , auch in diesem
Jahre durch einen großen feierlichen Akt
im Festsaal des Deutschen Museums . Dort
sind zahlreiche führende Männer aus Reich
und Staat , Männer von Rang und Namen
auf allen Gebieten des kulturellen Lebens,
Vertreter des Diplomatischen und Konsula¬
rischen Korps und eine große Reihe be¬
kannter Persönlichkeiten des Lebens . Alles
erhebt sich von den Plätzen . Fanfaren er¬
tönen . Mädchen in festlichen Gewändern
und mit blumengeschmückten Häuptern,
die die Galerie in einem prächtigen leben¬
den Band umschließen, entbieten mit win¬
kenden Tüchern dem Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß

und dem Gauleiter Adolf Wagner,  die
jetzt den Raum betreten, ihren festlichen
Gruß.

Dann ertönt die Stimme der neuen
Orgel . Mächtig und klar erfüllt sie den
weiten Raum mit ihrem Klang . Professor
Sa ge rer spielt das Präludium in Ls-dur
von Johann Sebastian Bach. Von brausen¬
dem Beifall begrüßt , tritt nun Deutschlands
großer Meister aus dem Reich der Töne,
Richard Strauß,  an das Dirigenten¬
pult . Die Orgel und das Wiener Philhar¬
monische Orchester jubeln unter seiner
Führung in einem einzigen großen Zusam¬
menklang auf . Es ist Richard Strauß ' fest¬
liches Präludium für Orchester.

Gauleiter Wagner spricht
In seiner Eröffnungsrede zeichnete Gauleiter

Wagner  daS Antlitz der Revolutionen, die wir
in unserer Zeit erlebt haben. Die Geschichte der
Menschheit, so führte er aus, kennt diese Revolu¬
tionen. Sie unterschieden sich in zwei Richtungen.
Entweder vernichteten sie und führten die von
dieser Revolution betroffenenVölker in den Ab¬
grund, oder sie bauten regenerierend auf und
führten ihre Völker zu ungeahnten Höhen. Die
moderne Zeit zeigt zwei Musterbeispiele dieser
verschiedenen Arten von Revolutionen: die deutsche
nationalsozialistischeRevolution und die rufiis
jüdische bolschewistische Revolution.

In einem bisher noch nie dagewesenen Ausmaß
zerstörte der Bolschewismus Menschheitswerte, er
vernichtete millionenfach das Leben der in seinem
Machtbereich lebenden Menschen. Darüber hinan«
erschütterte er das internationale Völkerleben,
bedroht seine Nachbarn und bedeutet ständige
Kriegsgefahr. Wie gegenteilig find die Ergebniffe
der deutschen nationalsozialistischen Revolution.
Sie zerstörte keine Mensckcheitswerte, sondern sie
fügt dem Vorhandenen neues hinzu. Sie vernich¬
tet nicht die in ihrem Machtbereich lebenden Men¬
schen, sondern sie gibt ihnen neue Lebens¬
grundlage und Lebensgarantie sür
die Zukunft.  Das vom Nationalsozialismus
beherrschte Deutsche Reich dient einzig und allein
der Sicherstellung des Bestandes der deutschen
Nation und dient nur der Sorge um die Wohl¬
fahrt des deutschen Volkes. Deswegen ist dieses
Dritte Reich bedacht, mit seinen Nachbarn in
Frieden  und gegenseitiger Berständrgung zu
leben.

Die alljährlich nach dem Willen des Führers
in München abzuhaltenden Tage der Deutschen
Kunst sollen der Nation und darüber hinaus der
Welt zeigen, wieweit unsere Arbeit gediehen ist.
Unsere Künstler haben uns wieder ihre besten
Werke zur Ausstellung nach München gebracht. Ab¬
schließend entbot Gauleiter Wagner dem Stellver¬
treter des Führers und damit dem Führer selbst
den Gruß . Er schloß mit den Worten : Ich melde:

i Das Fest der Deutschen Kunst ist bereitet, so wie
der Führer es befahl und damit eröffne ich
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Dentichen Kunst 1038 zu s

Ausklang mit den „Meistersingern"
Mächtig erklang der Jubel der Apotheose

des Hans 'Dachs aus der Oper „Die Meister¬
singer von Nürnberg ", die mit ihren Klängen
so recht den tiesen Sinn und die strahlende
Festesfreude des Tages der Deutschen Kunst
wiederzugeben vermag. In künstlerischer Voll¬
endung brachte dieses Meisterwerk deutscher
Kunst der Münchener Lehrergesangverein
unter Leitung von Prof . Richard Trun  1
zum Vortrag . Mit einem begeistert ansgenom¬
menen Tieg-Heil auf den großen deutschen
ONeister Adolf Hitler beschloß Gauleiter
Sta >e -minister Adolf Wagner  diese Weihe¬
stunde.

NeichspressechefDr . Dietrich
über Presse und Kunst

Nach der feierlichen Eröffnung des Tages
der Deutschen Kunst empfing am frühen Nach¬
mittag Reichspressechef Dr . Dietrich die füh¬
renden Männer der deutschen und der in
Deutschland tätigen ausländischen Presse. An
die 400 Schriftleiter und Münchener Künstler
hatten sich in zwangloser Geselligkeit zusam¬
mengefunden. Die Ouvertüre aus „Oberon",
gespielt von der Staatskapelle unter Leitung
von Professor Dr . Karl Böhm, leitet zu einer
entzückenden Szene über, die die galante Zeit
des 18. Jahrhunderts Wiedererstehen läßt. Nach
diesen Bildern einer lebensfreudigen Zeit
nimmt R e i chs p re s s e che f Dr . D i e t r i ch
das Wort, um die Gäste willkommen zu heißen.
Im Rahmen dieser Begrüßung spricht der
Reichspressechef eindringlich und in klaren For¬
mulierungen über das Verhältnis der Presse
zur Kunst. Die Aufgabe der Presse könne es
nickt sein, zerstörende Kritik zu üben, vielmehr
müsse sie den jungen begabten Kräften ein
Förderer und Freund sein, sie müsse bekannt¬
machen und ermuntern und so beiden gleich¬
zeitig zur Seite stehen: dem Künstler, der seine
Kraft aus dem Volkstum schöpfe, und dem
Volk, das diese Schöpfungen als Ausdruck sei¬
ner eigenen Seele wieder zu sich zurücknehmen
wolle. Beide, Kunst und Presse, dienen ihrem
Volk, und deshalb gehören sie in ihrem Wollen
und Wirken zusammen.

Begrüßung durch Gauleiker Wagner
Nach einer Tanzdarbietung des Balletts der

Wiener Oper sprach Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner, der um die Ausgestaltung des
Tages der Deutschen Kunst so hoch verdiente
und erfolgreiche Organisator dieser höchsten
Feiertage des deutschen Kunsterlebens. Er
begrüßte die Presse des In - und Auslandes
herzlich in der Stadt der Deutschen Kunst und
nahm Beziehung auf seine Worte bei der feier¬
lichen Eröffnung über den Sinn der Revo¬
lution und des Tages der Deutschen Kunst.
Dabei betonte er besonders, daß das Aus¬
land  sich ein Bild machen möge von allem,
was im Dritten Reich geschaffen wurde, beson¬
ders davon, daß das nationalsozialistische
Deutschland inderKunsteinederwich-
tigsten Grundlagen der Völker¬
verständigung  sehe . In diesem Sinne
wolle München am Tage der Deutschen Kunst
jedem nur Freude geben. Die Rede des Gau¬
leiters schloß mit einem brausend aufgenom¬
menen Sieg-Heil auf den Führer.

Was geht hinter den Kulissen
-es Kreml vor?

Dimitroff Wahlkandidat, aber nicht gewählt
Moskau . 8. Juli . Ueber den Komintern¬

häuptling Dimitroff  sind von einigen
Presseorganen des Auslandes verschiedent-
artige Behauptungen verzeichnet worden,
die von offiziöser Seite als „stupides Ge¬
rücht der sowjetfeindlichen Auslandspreise"
dementiert werden. Die Behauptungen , daß
Dimitroff in Ungnade gefallen, abgesetzt
oder sogar verhaftet sei, scheinen aus die
Tatsache zurückzugehen, daß Dimitroff wäh¬
rend der letzten „Wahlkampagne " als Kan¬
didat für den Obersten Rat der Großrus¬
sischen Bundesrepublik zwar aufgestellt wor¬
den ist, j e d o ch nicht gewählt  wurde.
Da dies aber auch mit anderen Persönlich-
heiten der Fall ist, die trotzdem weiter am¬
tieren . läßt sich daraus allein eine Bestäti¬
gung solcher Gerüchte nicht folgern. Anderer¬
seits kann dieser Vorgang allerdings unter
Umständen als Zeichen dafür ausgelegt
werden, daß die Stellung Dimi-
trofss schwankend  geworden ist.

Dimitroff ist Wer verhaftet
ox. London, 8. Juli . Zu der Meldung von der

Festnahme Dirnitroffs , des Anführers der Komin¬
tern, wird den Londoner politischen Kreisen aus
Moskau mitgeteilt , daß eine direkte Bestätigung
noch nicht erfolgt ist. Dimitroff scheint sich jedoch
mit aller Bestimmtheit nicht mehr auf freien«Fuß
zu befinden. So fehlte er z. B. bei dem Empfang
einer Gruppe von Sowjetfliegerinnen durch die
Komintern . In Moskau heißt es nur , daß über
Dimitroff ein „Hausarrest " im Zusammenhang
mit den Vorbereitungen zu dem sogenannten
„Diplomaten -Prozeß" verhängt worden wäre. Er
soll, wie weiter verlautet , dem Staatsanwalt und
dem GPU.-Chef die Beantwortung einiger Fragen
über die Erfolge der Komintern-Arbeit in West¬
europa verweigert haben. Amtlich wird in Mos-
kau das Gerücht von einer Erkrankung Dirni-
rrojfs , die durch , Ueberarbeitung" eingetreten sein
soll, verbreitet . Eme direkte Liquidierung Dimi-
troffswäre auch nichts Ungewöhnliches, weil Sta¬
lin sich vor jedem fürchtet, der es wagt, noch selb-
ständig zu denken. In London wundert man sich
längst, wie es möglich war , daß Dimitroff so
lange mit Stalin noch keinen Konflikt gehabt hat.

Rote Massenmorde in Castellon
2000 Leichen aufgefunden — 12 Dörfer niedergebrannt

Salamanca , 8. Juli . Die nationalen Be¬
hörden haben in Castellon, das am 14. Juni
von den nationalen Truppen besetzt wurde,
und im Bezirk von Bielsa in den Pyrenäen
eingehende Untersuchungen über den Terror
der spanischen Bolschewisten durchgeführt.
Das Ergebnis ist erschütternd: Massen¬
morde, Massenbrandstistungen . Räubereien.
In Castellon wurden die Leichen von 2000
Einwohnern aufgefunden , die einer gemeinen
„Kriegslist" der Bolschewisten zum Opfer
fielen. Tie Roten hatten sich als natio¬
nale Soldaten verkleidet  und zo¬
gen so durch die Straßen . Die Bevölkerung
brach in spontane Freudenkundgebungen
aus , da sie in dem Glauben war , es han¬
dele sich um Abteilungen der Franco -Trup-
Pen. Plötzlich wandten sich die bolsche¬
wistischen Abteilungen gegen die jubelnde
Bevölkerung und nahmen etwa 2000 Ein¬
wohner fest. Die übrigen entflohen. Die
2 000 Gefangenen wurden kur¬
zerhand umgebracht.  Dann raubten
die Bolschewisten das Eigentum der Massa¬
krierten.

Kurz vor dem Einzug der Franco -Trup-
Pen ließ der rote Ortsgewaltige von Ca-
stellou noch weitere 600 Personen
ermorden.  Alle Schriftstücke der kom¬
munistischen Stellen wurden vernichtet. Bei
der Flucht auf dem Seewege nahmen die
Roten in Massen Kisten mit Edelmetallen,
Edelsteinen und Kunstgegenständen mit sich.

Auch im Bezirk des Tales Bielsa in den
Pyrenäen wütete der rote Terror . Hier
wurden zwölf Dörfer  durch absichtliche
Brandstiftungen völlig eingeäschert.
Dadurch wurde die Existenz von über 2000
Familien vernichtet, deren einziger Reich¬
tum das Vieh bildete. Die Tiere auf der
Weide wurden abgeschlachtet und dann lie¬
gen gelassen.
Die Nationalen rücken weiter vor

Barcelona sabotiert dafür Schaffung eines
neutralen Hafens

London, 8. Juli . Wie der diplomatische
Korrespondent Reuters meldet, hat sich die
Sowjetregierung nunmehr ebenfalls bereit
erklärt , den englischen Freiwilligen-
plan anzunehmen.  Wie erinnerlich,
hatte der sowjetrussische Vertreter auf der
Vollsitzung des Nichteinmischungsausschusses
nach nochmaliger Abänderung des Artikels
über dis Seekontrolle dem Plan vorbehalt¬
lich der Zustimmung seiner Regierung in
seiner abgeänderten Form zugestimmt.

Wie der diplomatische Korrespondent der
„Times " meldet, will sich Barcelona  dem
Vorschlag Francos . einen neutralen Hasen
im rotspanischen Gebiet für die internatio¬
nale Schisfahrt zu schaffen, widersetzen.
Die englische Regierung werde weiter mit
Sem britischen Agenten in Burgos . Sir
Robert Hodgson, beraten , dessen Rückkehr
nach Burgos hinausgeschoben worden ist.
Prosit sieht höher als Friedenssicherung

Der Londoner Korrespondent des „Figaro"
will berichten können, daß die englischen
Schiffahrtsgesellschaften, die augenblicklich,
dank ihrer Transporte für Rotspanien , ge¬
waltige Gewinne erzielen,  bereit
seien, trotz der Bom'bardierungsgefahren
ihre Tätigkeit fortzusetzen.  Die
englische Regierung sehe, so sagt das Blatt
weiter, keinen Grund für eine Aenderung
ihrer Politik und sei entschlossen, auf die
Vorschläge Francos ablehnend zu antworten.

In einer gemäßigten Sprache abgefaßt

ZI. Paris , S. Juli . Der japanische Protest ge¬
gen die Besetzung der Paracel-Jnseln ist jetzt in
Paris eingegangen. Am Quai d'Orsay erklärt
man, daß die japanische Note in einer ge¬
mäßigten Sprache verfaßt sei. Der offiziöse
„Temps" erklärt in einem Artikel über den
Fernostkonflikt, daß die Großmächte nicht
zulassen könnten, daß durch die militärischen
Aktionen Japans ihre Rechte in Frage ge¬
stellt würden. Japan habe auf den Paracel-
Jnseln, so schreibt das Blatt weiter, nichts zu
tun und auch China habe bisher nie Rechte
aus die Inseln geltend gemacht.
Frankreich verspricht Zusicherungen

In zuständigen französischen Kreisen be¬
stätigt man , daß die japanische Note zur
Angelegenheit der Paracel -Jnseln seit Frei¬
tagvormittag im Wortlaut in Paris vor¬
liegt. Die französische Regierung werde die
Note, so wird erklärt , in freundschaftlichem

An der Castellonfront sind die Nationalen
weiter im Vormarsch begriffen. Um die Zer¬
störung der Ortschaften zu vermeiden, wer¬
den stark verteidigte Ortschaften, wie Nules
und Vall de Uro, eingekreist  und den
roten Besatzungen ein Rückzugsweg offen
gelassen. Die im Espadan -Gebirge vor¬
gehende Verbindungskolonne rückte bis aus
10 Kilometer vor Segorbe vor , einem wich¬
tigen Ort an der Straße und der Bahnlinie
Teruel—Sagunt.

Moskau nimmt Freitvllligenvlan an

Japans Protest -Note in Paris
überreicht

Geiste prüfen . Frankreich sei be-
. e i t. der japanischen Regierung Zusiche-
: >i n g e n für die Sicherheit der japanischen
Fischer in den Gewässern der Paracel-
Jnseln zu geben. Es sei jedoch unzutreffend.
Saß die japanische Regierung die Räumung
Ser Paracel -Jnseln verlangt habe. Tokio
habe lediglich auf die Anwesenheit japani¬
scher Fischer hingewiesen und den Wunsch
geäußert , man möge ihnen erlm-Oen. sich
weiterhin in den G 'wässern des Paracel-
Archipels auszichalteu.

MO Wmkn in Schanghai vMbmlrj
Zusammenstöße zwischen Japanern

und chinesischen Banden
L i s s ii l, e r l c ü t cls r X 8 - ? >-e 5s e

cg. London, 9. Juli . Aus Grund der Terror-
Ute hat die Polizei iu Schanghai u m sang-
Seiche V 0 r s i ch t s m a tzn a h m e n getrof¬
fen und 1000 Chinesen in der Internationalen
Niederlassung verhaftet. Die Straßen werden
von britischem Militär bewacht. Nach einer
Meldung des „Daily Telegraph" soll es in den
Vororten von Schanghai zwischen japanische' '
Truppen und chinesischen Guerilla -Banden ' n
Zusammenstößengekommen sein. In der Sladr
selbst herrschen wieder dank der scharfen bri-
sischen Vorsichtsmaßnahmen normale Zustände.

ffranMMer KolomalgenerafftaSMej
>'2S Paris , 8. Juli , Ter französische Staatsan-

'eizer vdröfientlicht die Ausführungsbestimmnn-
zen zu 0cm Dekret vom 12. Mai über vie Ernen-
nmg eines Generalstabschefs der Kolonien. Seine

Befugnisse werden dahin Umrissen, daß er die ge-
'imte Verteidigung der Kolonien vorbereiten,
amtliche Fragen über Organisation und Mobilr-
ation der Kolonialtruppen sowie die Verteidigung
"er Kolonien bearbeiten soll. Sein Generalstab
umfaßt eine ganze Reihe von Abteilungen. Der
militärischen ist auch ein Nachrichtendienst znge-
Milt. Besonders wichtig und interessant erscheint,
"aß der Kolonialgeneralstabsches auch eine „Ober-
eitung politischer Angelegenheiten" übertragen
-kommt, die ihm gegenüber den Verwaltung ?-

Sellen erheblichen Einfluß verschafft. Hier kündigt
sch eine kniiS'ge einheitlich militärische Führung
des gesamten französischen Kolonialreiches an.

Lon tschechischem Mob übersatten
44 sudetendeutsche Arbeiter entlassen

Prag, 8. Juli . Am Donnerstagabend wurde
aus dem Wenzelplatz in Prag der Kraft-
wagensührer Uhl des Stellvertreters Kon-
rad Henleins , Abgeordneter K. H. Frank,
überfallen. Uhl ging zu Fuß über den Wen¬
zelplatz. Er trug weiße Strümpfe , das Ab¬
zeichen der Sudetendeutschen Partei und in
Ser Rocktasche das sudetendeutsche Blatt „Die
Zeit". Plötzlich stürzten sich zwei Mann aus
ihn. Einer ergriff die Zeitung , der andere
versuchte, ihm das Parteiabzeichen herunter,
zureißen. Uhl wurde zu Boden geschlagen
ind, noch am Boden liegend, mit Fußtrit¬
ten traktiert . Obwohl der Wenzelplatz recht
velebt war , war weit und breit kein Polizist
in sehen. Von den Angreifern wurde nie¬
mand sichergestellt.

Die Polizeibehörde in Wagstadt hat eine
'ür Sonntag anberaumte Versamm¬
lung der Sudetendeutschen Par¬
le  i, in der der Abgeordnete Kreisleiter May
über die politische Lage berichten sollte, ver¬
boten.  Es muß zu dieser merkwürdigen
Begründung sestgestellt werden, daß es in
Bagstadt bisher noch keinerlei Zusammen¬
stöße gab.

In einem Stahlwerk in B r ü r wurden in
^cr Vorwoche 4 4 s u d e t e n d e u t s che
Arbeiter entlassen.  Tie Entlassung
hatte der marxistische Abgeordnete Taub be-
verkstelligt. weit dieser Arbeiter aus den
roten Gewerkschaften ausgetre.
len  waren . Ebenso wurde den beiden Chef¬
ärzten der Brüxer Sozialversicherung gekün¬
digt. Es handelt sich um zwei bisher der
Sozialdemokratischen Partei angehvrende
Aerzte, die vor einigen Monaten zur Suöe-
lendeutschen Partei übergegangen sind.

Theoretisch zum Tode verurteilt
Letzter Akt im Lütticher Gfitmordprozetz
Lüttich, 8. Juli . Tie des Giftmords an elf

Personen und des Giftmordversuches an wei¬
teren fünf Personen angeklagte Witwe
Becker wurde nach 25tägiger Prozeßdauer
um Tode verurteilt . Da in Belgien dis

Vollstreckung des Todesurteils abgeschafft
st. hat die Todesstrafe nur theoretische Be¬

deutung. In Wirklichkeit wird die Becker
«uf unbestimmte Zeit ins Gefängnis
wandern.

40000 Sänger beim Festzug äes Schwäbischen
Lieäerfestes

Am Sonntagnachmittag von 2 Uhr al
werden alle Teilnehmer am Schwäbischen
Liederfest, die schwäbischen Sänger und ihre
Gäste, durch die Straßen der -- tadt marschie.
ren. Einen kilometerlangen Festzug werden
sie bilden, mit ihren Fahnenträgern , den
Reitern , den sarbenbunten Fußgruppen und
Sen künstlerisch ausgestalteten F estwage  n.
In vielbewegten Bildern wird das deutsche
Lied vorüberziehen, Fanfaren schmettern vor¬
an , Landsknechte folgen; hinter Lützows Jä¬
gern schreiten bärtige Bardensänger , singende
Wanderburschen, Studenten , Bauern , Sol¬
daten, Meistersinger, kurz alle Stände und
Berufe erscheinen, die mit der Sangesübung
von altersher eng verbunden sind. Ein Ab¬
bild des Wiener Stephansdoms
wird, als Wahrzeichen der Ostmark, mit¬
ziehen. Tie Wehrmacht fehlt nicht, sie ist
mit je einem Zug Infanterie , Kavallerie und
Artillerie vertreten , aber auch die Gliede¬
rungen der Partei werden Abordnungen stel¬
len. Die Stuttgarter Stadtgarde zu Pferd ist
natürlich auch dabei. 2 0 Musikkapel-
.' e n sind auf den Riesenzng verteilt . Tie
Sänger marschieren in Sechserreihen, rund
acht Kilometer lang wird sich der Zug deh¬
nen. Tie zahlreichen Tr a cht' e n g r u p P e n,
die bunten Banner der Vereine werden das
farbenfrohe Bild noch steigern. Am Königs¬
bau und gegenüber unter den Kastanien am
Schloßplatz sind zwei mächtige Tribünen auf-
geschlagen. Der Festzug, der in zwei Teilen
geführt wird , durchzieht folgende Straßen:
Festzug ^.: Hindenburgplatz — König¬
straße —' Marienstraße — Paulinenstraße —
Hauptstätterstraße — Lconhardsplatz — Eß-
linger Straße — Da '" -"-'- Freiheit — Nek-
karsiraße — Adolf-Hi-tler-Straße — Altes
Schloß — Neues Schloß (Hof). — Fest-
zug  8 : Marktplatz — Marktstraße — Eber-
sardstraße — Königstraße — Hindenburg-
platz — Schillerstraße — Neckarstraße —
Horst-Wessel-Straße — Schlageterstrahe —
Kunstgebäude — Neues Schloß (Hof). — Eine
Kundgebung für das neue Groß¬
deutsche Reich  im Hofe des Neuen
Schlosses schließt sich an die beiden Festzüge
an.
Jer„pouk- le mehlte der Arbeit"

Freches EchmrMrertris
Blaubeuren , 8. Juli . Drei junge Burschen

holten aus einer mit einem Nachschlüssel ge¬
öffneten Ga rage  den Kraftwagen eines Ge¬
schäftsmannes von Blaubeuren . um damit
sine Spazierfahrt zu unternehmen . Ihre
Frechheit ging so weit, daß sie zuerst in den
Straßen der Stadt herumsuhren und dann,
nachdem sie noch vorher getankt hatten , das
Weite suchten. Man fand schließlich den ver¬
lassenen Kraftwagen auf der Landstraße.
Nach dem Stand des Kilometerzählers dürf-
ten die Täter , denen man aus der Spur ist,
etwa 150 Kilometer zurückgelegt haben.

Schwab. Hall, 8. Juli . (Tödlicher Be¬
triebsunfall .) Auf dem Bauplatz einer
hiesigen Firma , die ihre Fabrikraume wei¬
ter ansbaut . stürzte eine Seiten¬
wand der Baugrube ein  und begrub
einen der an der Stelle beschäftigten Arbei¬
ter unter sich. Der Arbeiter war sofort tot;
er hinterläßt eine Frau und acht Kinder.

Eßlingen , 8. Juli . (Nichtschwimmer
ertrunken .) Beim Baden unterhalb der
Neckarbrücke geriet der in Obereßlingen be¬
schäftigte 26 Jahre alte Bäckergeselle M e z-
ger aus Dettingen , der des Schwimmens
unkundig war , in eine tiefe Stelle und er¬
trank.

KraMurspost Ctuttgart-TliitlingeK

Arbeitsjubilare erhalten Treudienst-
Ehrenzeichen

Stuttgart , 8. Juli . Das vom Führer neu-
geschaffene Treudienst -Ehrenzeichen für 50-
jährige treue Arbeit wurde jetzt erstmalig
auch in Stuttgart verliehen. Am Freitag¬
nachmittag überreichte im Sitzungssaal des
Polizeipräsidiums Polizeipräsident
Schweinle  das Treudienst -Ehrenzeichen
a» 15 Angestellte und Arbeiter der freien
Wirtschaft,  die 50 Jahre bei einem Ar¬
beitgeber in einem Betrieb beschäftigt sind.
In einer Ansprache' an die Jnbiläre be-
,zeichnete der Polizeipräsident das Treu¬
dienst-Ehrenzeichen als den „Pour le
rite der Arbeit ".

ms-

Stuttgart , 8. Juli . Die zur Verbesse¬
rung der Briefpostbeförderung
auf der Strecke Stuttgart — Tuttlingen am
5. Juli neu eingerichtete Kraftkurspost, die an
Tagen nach Sonntagen nicht ausgeführt wird,
wird mit sofortiger Wirkung an diesen Tagen,
durch eine Kraftgüte  rw 0 st , die ab Stutt¬
gart geschlossene Briefposter vermittelt, ergänzt.

Mit den Baurabeiten für das HJ .-Herm in
Maichingen.  Kr . Böblingen, ist jetzt begonnenworden

Dieser Tage wurde in Sindelfrngen  mit
den Erdarbeiten für eine neue Siedlung in den
Frohnäckern begonnen. ,

Bietigheims  Stadtgeschichte wird zur Zeit
in einem Heimatbuch aufgestellt, das vermutlich
noch in die.em Jahr zum Abschluß kommen wird.

Heute wird eine Abordnung des Ulmer
Schifservereins auf der Donauzille „Wachau" eins
achttägige Reise nach Wien antreten.

Der 25 Jahre alte A. B. ans Gerhausen
bei Blaubeuren hatte sich einer Anzahl Ivjähriger
lllmer Mädchen in schamloser Weise gezeigt. Der
Wüstling kann nun sechs Monate über seine Tat
im Gefängnis Nachdenken.

Küfermeister Paul Gutior in Lauffsn  a . N.
fertigt zur Zeit im Auftrag der hiesigen Wsrn-
gärtnergenossenschaft ein Faß , daS nicht weniger
als 16 000 Liter fassen wird.
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«ÄLLL LTOW«!
Nagold, den 9. Juli 1938

9. Juli 1877: A n g e l u s -S i l e si u s (Jo¬
hann Scheffler) gestorben. — Ein Stück des
mystischen Weges seiner Seele klingt aus den
Worten seines „Cherubinischen Wandermanns" :
Ich bin nicht außer Gott und Gott nicht außer

mir,
Ich bin sein Glanz und Licht, und er ist meine

Zier. .
Wer mir Vollkommenheit, wie Gott hat. ab

will sprechen.
Der müßte mich zuvor von seinem Weinstock

brechen.

Wie ist mein Gott gestalt'!? Geh, schau dich
selber an.

Wer sich in Gott beschaut, schaut Gott wahrhaftigan.

Kundendienst
Das Wort hat bei den Kunden einen guten

Klang, es ist die Summe aus Höflichkeit. Ent¬
gegenkommen. Vertrauen und Preiswürdigkeit.
Es entstand in einer Zeit, wo die Ware den
Käufer suchte, wo die Lager voll. Kaufkraft
und Kauflust gering waren. In unserer nat.-
soz. Wirtschaft von heute, die auf Verwen¬
dung heimischer Güter. Marktregelung. Drosse¬
lung wirtschaftsschädigender Einfuhr abgestellt
ist. tritt manchesmal und nur zu gewissen Zei¬
ten der Fall ein. daß der Käufer die Ware
sticht. Wir haben das mit gewissen Fleischsor-
ren. mit Butter und auch mit Zwiebeln erlebt
und erleben es auch auf dem Gebiete der Ver¬
sorgung mit Rohstoffen. Das Volk hat diesen
Zustand längst begriffen: es sieht zum großen
Teile den Wert einer rechten Verbrauchslen-
kunq innerhalb der großen Volkswirtschaft ein.
Dem Verkäufer gibt ein Mangelzustand auf
irgend einem Gebiet naturgemäß eine stärkere
Stellung dem Käufer gegenüber. Es wäre recht
unklug , sie auszunutzen. Der willkürlichen Ver¬
teuerung ist ja längst ein Riegel vorgeschoben.
Es ist auch verboten, verknappte Waren nur „ge¬
koppelt" mit anderen Waren abzugeben. Warum
aber unhöflich ssein. mißmutig? Die Haus¬
frauen haben immer ein feines Gefühl dafür.
Im Gegenteil: jeder Verläufer ist Glied des
Ganzen, hat gleichsam den öffentlichen Auftrag
sinnvoller Warenverteilung und infolge seiner
Verbundenheit mit der Wirtschaft und der
Kenntnis des wirtschaftlich Notwendigen die
Pflicht höflicher Aufklärung seiner Kunden und
der Lenkung ihres .Verbrauch aus verfügbare
Güter. Schließlich verdankt er ja die Hebung
der Kaufkraft auch dem großen Ganzen. Nur
aus dem gegenseitigen Vertrauen. Höflichkeit
auf der einen und Verständnis auf der anderen
Seite wird die Erkenntnis wachsen für vic
Tatsache, daß es in Deutschland bei sinnvollem
Verbrauch nie einen wirklichen Mangel oder
gar Hunger geben kann.

Gvotzes Gommevfeft
auf dem Hindenburgplatz vom 9. bis 11. Juli
Unter dem Motto „Freut euch des Lebens!"

steigt — heute nachmittag schon beginnend - -
das diesjährige Sommerfest, das der Verkehrs¬
und Verschönerungsverein, der Liederkranz und
die Stadtkapelle Nagold unter der Initiative
r-on Stadtmusikdirektor Rom et sch. unse¬
ren Gästen, sowie den Einheimischenbereiten.
Es ist mit dem Empfangsabend (Sonntag 20
Uhrj für die KdF.-Urlauber aus Düsseldorf
verbunden. Nach allem, was wir bisher darüber
hörten, verspricht diese «große Veranstaltung
ein Ereignis für unser Städtchen zu werden.
In jeder Hinsicht ist vorgesorgt. Für das leib¬
liche Wohl harren Speisen und Getränke in
Menge und reichhaltiger Verschiedenheit für
jeden Geschmack ihrer qenußjrohen Vertilgung,
darunter das beliebte Kronenbier. Für die aus¬
giebige Bewegung der Lachmuskeln, sowie für
alle Art Frohsinn sind Volksbelustigungenfür
Jung und Alt vorgesehen, die in lustigen Wett¬
kämpfen. die wir aber noch nicht verraten dür¬
fen. bestehen werden. Selbstverständlich sind
auch für diese Wettkämpfe Preise ausqesetzt.
die Montag abend an die Sieger zur Vertei¬
lung kommen werden. Auch die Tanzbeine wer¬
den reichlich zu tun haben: eine Riesentanzbühne
(mit gehobelten Dielen!j wird dazu vor dem
Pavillon hergestellt und zwei Tanzkapellen wer¬
den für die innere und äußere Bewegung aller
Tanzfreudigen ihr Bestes hergeben. Nicht zu

.vergessen die Konzert- und Gesangsdarbietungen!
— Mit Eintritt der Dunkelheit — Italienische
Nacht unter roten Lampions! —

Und wenn das noch nicht genügt, dann geben
Aousbahn, Schifsschaukel, Schießhallen usw. ver¬
schiedenste Gelegenheit, sich zu amüsieren.

Als besonderes ist noch hervorzuheben, daß
unsere Deutsch-Spanierin Inge Simroß Sonn¬
tag abend uns wieder Tanzdarbietungen genie¬
ßen lassen wird und daß den Abschluß am Mon¬
tag ein großes Brilliant -Feuerwerk bildet. -
Man sieht, es ist für alles bestens gesorgt, und
man kann nur wünschen, daß sich diese drei
Tage über das Wetter ebensolche Mühe geben
möge, wie sich die Veranstalter in dem Aufbau
dieses Sommörfestes bereits gegeben haben.
Dann wird es etwas Prächtiges werden. Darum:
alles, was sich herzlich freuen will, zum Som-
merfest auf dem Hindenburg-Platz!

Personen aber, die im Seuchen- und Sperr¬
gebiet wohnen, wollen - eingedenk der Pflich¬
ten der Volksgemeinschaft, eingedenk der ern¬
sten Bedeutung, die die Seuche für unsere wirt¬
schaftlichen Verhältnisse hat — diese Veranstal¬
tung meiden. Sie werden, wenn diese Gefahr
einst wieder überwunden sein wird, ein ander¬
mal Gelegenheit haben, in Nagolds Mauern
mit uns fröhlich zu sein.

«Stvatzensvevvurrgen
Reichsstraße Nr. 28. Freudenstadt Kniebis:

Wegen Bauarbeiten bis auf Weiteres ge¬
sperrt. Umleirung: Uber Zwieselberg Rip¬
poldsau.

Landstraße I. O. Nr. 418. Zwischen Schramberg
—Lauterbachbis auf Weiteres gesperrt. Um¬
leitung : über Schramberg Schiltach- Wolfach
—Hornberg.
Auskünfte über Straßensperrungen aus dem

gesamten deutschen Straßennetz. Sperrungen für
Laslkrastfahr,zeuge, sowie Auskünfte über frei-
gegebene Reichsautobahnstrecken.und Verkehrs¬
bedingungen auf sämtlichen Alpenpässen können
erfragt werden unter Rufnummer: 23 978
(DDAC.j Stuttgart.

LungnrüLel-SveirLriiagev
Was birgt doch dieses Wort Herrliches und

Schönes für unsere Mädel. Weg vom täglichen
Einerlei, einmal ganz auf sich selbst gestellt. . .
wo ist das Mädel, das da nicht mitmachen
möchte?

An einem schönen Fleck Erde, im Luftkurort
Lorch, befindet sich das diesjährige Freizeitlager
für die Jungmädel unseres Untergaues. Das
Städtchen läßt an landschaftlicher Romantik und
Schönheit nichts zu wünschen übrig. Es liegt
eingebettet in das liebliche Remstal mit seinen
reichen Obsthängen und anmutigen Flußtälchen
und ist umgeben von Tannenhochwäldern mit
mit tiefen Schluchten und Wildbächen. Auch
die vielen verschiedenartig geformten Berg¬
kuppen und Kegel erhöhen die Reize dieser Ge¬
gend. Herrliche Wanderungen kann man unter¬
nehmen nach den drei Kaiserbergen, aus der
Staufenzeit benannt, dem Hohenstaufen, der
Burgruine Hohenrechberg und dem Stuifvn.Die auf einer Anhöhe liegende Hohenstaufen-
Gedenkstätte Lorch (früher Kloster), die auf
eine 1000-jährige Geschichte der Staufen -Kaiser-
Zeit und -Herrlichkeit zurückblicken kann, wird
mir einem ihrer Fachwerkhäuser unfern Jung¬
mädeln 8 Tage Heimat bieten.

«sauber und gesund ist das Lager, in dem
sonst die Kurse der Landesbauernschaftabgehal¬
ten werden, eingerichtet. Alles ist da, was wir
uns für unsere Jugend wünschen können: Helle,
lichte Schlafrüume. ein großer Unterhaltungs¬
und Eßraum. Waschräume mir Duschen, in der
Nähe ein Sportplatz und ein herrliches Luft-
und Schwimmbad. Die Küche wird von geschul¬
ten Köchinnen geführt und das Lager unter¬
steht ärztlicher Aufsicht. Selbstverständlich lei¬
ten geschulte und bewährte Fiihrerinnen üas
Lager.

Mutter ! Schenk Deinem Mädel diese große
Freude, laß es Kameradschaft erleben, und es
wird von größtem Werte für Euch beide sein.

Dies sind die Lagerzeiten:
1. vom 23. 7. bis 30. 7. 38; 2. vom 30. 7. bis

6. 8. 38 ; 3. vom 0. 8. bis 13. 8. 38 : 4. vom
43. 8. bis 20. 8. 38; 5. vom 20. 8. bis 27. 8. 38.

Der Lagerbeitraq beträgt pro Lagerabschnitt
ohne Fahrt einschl Kranken- und Unfallver¬
sicherung RM . 12.- -. Die Anmeldung ist 15
Tage vor Beginn des Lagers auf dem Dienstweg
an den Untergau 401, Hirsau zu schicken.

Beim Baden ertrunken
Essringen. Christ an Dürr.  Hilfsarbeiter,

der in letzter Zeit auf einer Baustelle in Tü¬
bingen-Lustnau beschäftigt war. wollte sich ge¬

stern nachmittag durch ein Bad im Neckar er¬
frischen. Plötzlich versank er im Wasser, ohne
daß es seinem Kameraden möglich war. ihn zu
retten. Die Leiche tonnte bisher noch nicht ge¬
borgen werden. — Der ruhige und fleißige
Mann hinterläßt Frau und Kind, was noch
umso schmerzlicher sich auswirkt, als seine Frau
vor ihrer Niederkunft steht. Den betroffenen
Familien wendet sich die allgemeine Teilnahmezu.

Das Zweigpostamt Hirsau
ist vom Bahnhof in den Neubau Wilhelmstraße
30 verlegt. Vom Sonntag, den 10. Juli ab,
ivipd dpr gesinnte Post-z Telegraphen- und
Fernsprechverkehr in den neuen Räumen abge¬wickelt.

Smdernlslauf- zur Trauung
Die Tschechen hatten Grenzdorf abgeriegelt

Ligen dericlit cker d>' 8 - ? resse
lu. Dresden, 8. Juli . Das sudeten¬

deutsche Grcnzdorf Eiland  war
kürzlich fast von der Umwelt abgeriegelt,
weil die Tschechen alle nach der Grenze
führenden Straßen verbarrikadiert hatten.
Ein Eiländer Hochzeitspaar mußte deshalb
über Tschechenbarrikaden einen recht son¬
derbaren Weg zum Traualtar wählen . Die
Straße nach dem fünf Kilometer entfern¬
ten Kirchdorf Tissa war durch Baum¬
sperren auch für Fußgänger unpassierbar
gemacht worden. Notgedrungen wurde ein
kleiner Fußpfad gewählt , der durch den
Wald führte . Dieser Waldweg stellte jedoch
einen bedeutenden Umweg dar . Er wurde
außerdem noch von einem Wildzaun ge¬
kreuzt, der ans einem recht primitiven Ueber-
stieg von der ganzen Hochzeitsgesellschaft
samt Braut mit Schleppe überklettert werden
mußte. — Das junge Paar wird sich immer
daran erinnern , wie cs an seinem Hoch¬
zeitstage die Hindernisse überwand , die der
tschechische Staat  seiner Verbindung
in des Wortes wahrstem «sinne „in den Weg
legte".

Betreuung
-es studentischen Nachwuchses

Berlin , 8. Juli . Die Reichsregierung hat
mir Wirkung vom 1. April ein Gesetz
über die Bildung des Reichsst ir¬
den te uw erks  beschlossen , das bei der
Losung der sozialen Probleme der deutschen
Studenten an den Hoch- und Fachschulen
maßgebend sein wird und das dazu berufen
ist. die Schwierigkeiten des Nach-
ivnchses Planvoll zn lösen.  Das
Neichsstudentenwerk tritt in alle -vermö¬
gensrechtlichen Rechte und Pflichten der
bestehenden Selbsthilfeeinrichtungen des
studentischen Hilfswerkes an den deutschen
Doch- und Fachschulen, die mit dem In¬
krafttreten dieses Gesetzes aufgelöst sind-
Seine Ausgabe ist die wirtschaftliche und
gesundheitliche Betreuung des deutschen
Nachwuchses an den deutschen Hoch- und
Fachschulen.

Salbe Million RM für 5Zoo Arbe er
Gefolgschaft am Gewinn beteiligt

st. Köln, 8. Juli . In der zweiten Juli¬
hälfte erhält die rund 5300 Mann starke Ge¬
folgschaft der Rheinischen Aktien¬
gesellschaft für Braunkohlen¬
bergbau und Brikettfabrika¬
tion  ihre Gewinnprämie . Die Betriebsfüh¬
rung hat dafür aus dem Jahresabschluß eine
halbe Miklipn Reichsmark bereitgestellt. Die
Höhe der Prämie richtet sich nach dem Fa¬
milienstände,  nicht nach dem Verdienst.
EowjetrltssLMe8-Boote spionieren

in schwedischen Hoheitsgewässern
Stockholm, 8. Juli . Wie „Nha Taglight

Ällehanda " am Freitag in großer Aus¬
machung berichtet, sollen in der Nacht zum
Dienstag vier fremde U - Boote,
offenbar sowjetrussischer Herkunft, an der
nördlichen Ausfahrt des Oere - Grunds,
westlich der Alandsinseln , gesichtet worden
sein. Diese Meldung beruht auf Beobach¬
tungen eines vertrauenswürdigen Seglers,
eines Kaufmanns ans Stockholm. Dieser

Zchwarzes Breil
llllllMmwMUMlMIEUMOUWUMIIllilMUWilwiMMWiW!!« »

Fähnlein 24/481 Nagold
Die Jungenschaftsführer sorgen dafür, daß

bis 13. Juli sämtliche Beiträge bis August ab¬
geliefert sind. Die Leistungsbücher müssen bis
zum gleichen Zeitpunkt abgeliefert sein. Als letz¬
ten Termin zur Ablieferung der Jungenschafts¬
aufgabe gebe ich den 31. August bekannt.

Fähnleinführer.

hat gesehen, wie eines dieser U-Boote in
einer Entfernung vom Landnfer von etwa
zwei Seemeilen Messungen vornahm . Als
die U-Boote sich beobachtet sahen, tauchten
sie unter und entfernten sich in voller Fahrt.
Neue jüdische Bluttaten tu Wlasliim

Palästina -Schwaben gegen Peel-Plan
Jerusalem, 8. Juli . Von hier werden neue

lüdische Bluttaten gemeldet. So wurde am
Saffator aus einem Autobus eine Bombe in
eine Arabermenge geworfen, wodurch vier
Personen getötet  und 15 schwer ver¬
letzt wurden . Deshalb wurden von britischen
Militärbehörden sämtliche Straßen undPlätze
von Militär mit Maschinengewehren besetzt.

Die jüngsten Unruhen in Palästina be¬
gegnen in den Londoner Blättern stärkstem
Interesse . Dazu schreibt „Daily Telegraph ",
die Unruhen richteten sich nicht nur gegen
ihre erklärten Feinde, sondern auch gegen
die britische Autorität und Kontrolle . Der
Vorschlag der Peel-Kommission einer Tei¬
lung  P a l ä st i n a s sei die einzige Politik,
die einen Ausweg aus dieser unerträglich ge¬
wordenen Situation darstelle. Britisches
Leben und Geld habe man unbeschränkt für
die hoffnungslose Aufgabe, den Frieden zwi¬
schen zwei Millionen Arabern und 400 000
Juhen aufrecht zu erhalten , geopfert. Gegen
den Peel-Plan haben die Schwaben in
Palästina,  die heute noch deutsche Neichs-
angehörige sind, bei der britischen Teilungs¬
kommission erneut vorgesprochen und ihre
Bedenken zum Ausdruck gebracht, denn bei
dessen Durchführung würden sie zum größten
Teil unter die Oberhoheit des „Judenstaates"fallen.

c/as Letter?
Wetterbericht des ReichswetterdierilreS

Ausgabeort Stuttgart
Ausgeaeben am 8. Juli , 21.30 Uhr

Von der Vorderseite des englischen Tief¬
druckgebietes stiegen heute die Temperaturen
allgemein über 30 Grad an . Im Laufe des
Freitagnachmittag drangen von Westen her
kühlere Luftmassen mit verbreitetem Gewit¬
ter vor. Die Wetterlage bleibt zunächst noch
unbeständig, doch deutet der nachfolgende
Druckanstieg auf allmähliche Besserung hin.
Vorhersage bis Samstag abend: Vorwiegend
bewölkt, einzelne Regenschauer, zwischendurch
zeitweise aufheiternd. Bei westlichen bis
nordwestlichen Winden verhältnismäßig
kühl.

Vorhersage für Sonntag : Bei wieder an¬
steigenden Temperaturen zeitweise heiter.
Gestorbene: Friederike Vreil geb. Danner. 63

Jahre alt . Sigmarswangen / Feldweg,
Bürgermeister i. R. Alten steig , Anna
Leins. Wurmlingen / Johannes Frey,
Bauer, 72 I .. Schönegründ  Fritz Voll¬
mer. 81 I ., Wildbad / Wilhelm Mohr.
Neuenbürg.

Beilagen-Hinweis
Der heutigen Folge des „Gesellschafters"

liegt eine Ankündigung des bevorstehenden Gast¬
spiels von Nazi Eisele bei. woraus wir hiermit
unsere Leser besonders Hinweisen.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. VI. 38: 2826.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. , gültig

Unsere heutige Nummer«msaßt8 Seiten

Bücher für die Hausfrau
zur Eiumachzeit:

Hainlen : Obst und Gemüse-Verwertung
(neue verbesserte Auflage) 1.—

' alte Auflage solange Vorrat reicht 0.48
Haarer : Obst für den Winter — Eis für

den Sommer 1.58
Lehrmeister-Büchlein: Einmachend. Früchte 8.35« Vobach-Heft: Einmachen 1.95

«i Aabel: Einmachen der Früchte 2.58« ' Borchart: Das Einmachen 1.58
k Weck-Bände: Koche auf Vorrat 1.28

Beyer-Hest: Sommerobst wird eingemacht 8.38

z
Weitere Kochbücher in großer Auswahl

empfiehlt:

G. W. Zaiser. Buchhandlung. Nagold

Schone 1349

3- 4-Itmmer»
Wohnung

ist sofort zu ve rmieten.
Auskunft erreilt die Geschäftsst.

Schöne

3- 4-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.  1354
Wer ? sagt der . Gesellschafter".

Itvei weiß emaillierte 1346

Herde,
gebraucht, in gutem Zu¬
stande, verkauft
E . Günther , Hafner

«de Sie ein llsrrvv-
oäer  vsmeiirsü

kaufen, Kölsa8ie kreise via
bei » W WM
kVaucksrer- u. ^.ckler Vertreter
Z Lm Lssuvb ist lobnenck!

krlms 1353

Io8t -üll8Str
empfietsil

Kokerei, dlsgolü

krsllkll. die auf eine schöne Körper¬
form Wert legen, tragen 34l

IdshsÄL - IMbllläe !! ll.
"ÜÜÄLüÜÜllöl '. Erhältlich in,

Reformhaus« »»»>» >sri - -

Tüchtiger 1347 2 selbständige 1355

Möbel- und
Bauschreiner

kann sofort eintreten.
Albert Reinhard , Kuppingen
Kreis Herrenberg.

NSU ., 200 ccm, Vier-Takter,
älteres Modell, prima Läufer,
verkauft

Georg Ratsch
1351 Beihiugeu

Zwei Paar schöne

Läufer-
Schweine

verkauft 1350
Ludwig Schmid,  Rotfeldea

WMf»
können sofort eintreten bet

Chr. Weimer, Möbelwerkstätte
Zselshauseu.

Evangelische Kirche
Sonntag. 9.30 Uhr Predigt

(Eü.1, KED., 11 Uhr Christen¬
lehre (Sö.), 20 Uhr Erb.-Stun-
de (Vhs.) Jselshausen: 8.15 Uhr
KGD., 8.45 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Samstag. 20.15 Uhr spricht

Prediger Strähle über „Das
Neuland der Gottesgemeinde".
Sonntag. 9.30 Uhr Jubiläums-
Eottesdienst (Elfner), 14.30 Uhr
Festversammlg. (Elfner, Harsch,
Schmeitzer, Pflüger). Mittwoch
20.15 Uhr Verlesend. Festgrüße.

Katholisch« Kirche
Sonntag. 7.38 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf, 9 Uhr in Nagold.
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Verkehrs«»- verschöueeungSverein/ Liedevkrau, / Stadtkavelle Nagold
Samstag , Sonntag und Montag auf dem Hindenburgplatz

6 KV 88 L 8 8 v » H « L « rL 8 r

Motto : „Freut Euch des Lebens"

ISlntvitt kvenj

Samstag nachmittag: ErSffumts des vergnügungs - varikd

Sonntag ab 14  Uhr: ^ » MSvt / Ges « « «
Volksbelustigungen aller Art, offene Wettkämpfe besonderer Art

20  uhr:GmvfangS-Abend
unserer„KdF.' -Urlauber aus Düsseldorf, gttstlhl . Ttttt)

Montag ab 2V Uhr: / L « M
Ausgabe der Preise an die Sieger der Wettkämpfe

Großes Vrillanifeuerwers
Zum Abschluß

1344 45

Gut bei
Blutarmut
und Bleich¬

sucht 638 deliedte MiQ6iaIvvL88er

G OOOOOO«

Mme WM Mmreil kWlülill!IKH:
Zuluauer Apollo-Sprudel
Cilrouen-Eprudel

Teinacher Hirschquelle 1,2
Apfel- und Traudeufast

kutskunsl Iill»ersI«ssserballSIang,
Ilsgolö, kerazpr. H4Z

minmen. 13.3iiii. ro.is ui»'
össilrslis rue Ipsiivö

> LuKisee I

Bayrischer Abend
»r >8 t^nimi ^ lli - I' arteiilrli ' eken

vi « 8 vtiruinm « Ii»
in OrigLnalbssetrung

VLsrüv SvAiuvr
^is bskannts -Jocilerin vom I- eickssen ^sr 7H.ünction

1iumorl8li8cke8 Nännerqusrtett
singt u . a . : „'s Ossneii kst g 'ssgt"

l-oiuselilsler kchnrentsar
getsnrt von 3 pasren

H >VI» » 8 Slvinvr
spielt suk cier liroler Sebirgshnrk«

0rigtllä!-8ckllkplsltl6k
getsnrt vom unct I ôist

MbMkeke llezsogzeköre
srrsngierr un <1 elnstucliert von !§sri Gisste

IoÄvI - v » « 11 v
gesungen von 7H.srie unci Krisen Bogner

na-, ^ a.« r! 7 tt^ lr -VIK7 U08 ^
spiel ! eigens Kompositionen

0^ 80 ^ 88,87  K 0 l ./ ^ ^ 0
sing ! u . s . Oos Lcislweiy - slkss VoikslieU mit Lchochor

4' rio mit liroier klsrks u . bittrer

Lin 81 urmsngr !ki suk clis Lsctimu 8ksln
.Live lästige ksaerMomSäie-

Neniamino
Nur noch
Sonntag 14.00  und

20.20  Uhr Gig« singt in

„va tust mein Klükli"
Beiprogramm: Der Führer in Italien

Wochenschau S73

c/3S

V?is soLmutr!̂ ivcrr cilss Llslci vor asm WaŝLsu! I7rrcZ
lsiLt ist es so diütonfrisck uuä«luftigl la.farblos V/ol!-unc!
LsiäsusuelrsQ v/srcisn ciurcii ciio?srsi1- ô1tväsc:dsS crut
scbousuästs V/siss gev/crselisn unci yspflsyt. Ls istc!er
hesoncisrs Vorruy cisr Lcütväsebs. claü Lcrrksu unci2s-
vsbs in iiirsr Leköubslt srbclitsu dlsidsu.Darum für alles»

äis scLonsncls Laltwäsciis mit ksrsil!

^l »lIII,MI»»„„I!i»IIMI»I!II»I»IUIIIltI»II»WIIM»IIIIII«UIlIIII»I»lMl»»»»llMl»»I»IIIMM»N»»I^

U IlWllI «gpkllkllii'ellÄl'.ll I

I WW 8II KKINkWk-Illlll

«um Oesterle.
K 0 hvdvvfauf dem Sp 0 rtplatz  am SomUag,
den 10. Juli 1938, nachm. 15  Uhr und abends 20.30  Uhr

re eine Vorstellung
geben wird. Als besondere Attraktion  gilt die lsi. Iahre
alle Berberlöwin Nora, die den Athleten vor kurzer Zeit an-
gefallen hatte, und die jetzt in Kombination mit dem Kraft¬
akt vorgeführl wird.

Niemand versäume, sich von dieser einzig dastehenden Neuheit zu
überzeugen! Es wird noch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die
oben angesetzten Vorstellungen nicht vom Wetter abhängig sind, da
ein Zelt die Besucher vor Regen schützt.

Wttdberg
Morgen Sonntag

Tanz im„Hirfchfaal"
wozu freundl. einladet 1352

Tanzkapelle Maier - Ebhausen

Stadt Calw
Der aus 13. Juli t938  fallende

Krämer-, Dieh- und Schweinemarkt
, wird nicht abgehalten.

60  Der Bürgermeister.

rissvi

Deutschs Mer/arf-sÄ/üe

KorLüsf/cke Mmm/rakt »».» . über-
rarc/renlie Ltanp/Ws u»k? I'on-
sc/rön/iSrt s/nri ttre Lrsensc/ra/te»
ttttserer in cfer pansen  kk'ett

beliedke?! Instrttmettke.

5kkieüMWSlLWme
Ker/cttut«7«r»»e .'

Stuitgset , Nsokarstrsko 18

2UIN -

Vovverlr»»», n»t Iieeeit«
VSL:oil»eir 1» <tev

ISS«.

Z a m 8 o n n 1 a L , üsn 18 . 7 uli 1938  Z
g S3M8138  20.15 I5kr: LvLN8ell8ation8abenä V
Z ?reüiA6r Zträkle 8prickt aber . 1)38 bleuIanZD
Z 6er Ootte88emein6e' R
U 8 onnta  8 9.30 vkr: ? e8t8otte8äien8l I
U Le8tpre6iAt: Vi8lr.-Vor8teker1.LIkner-^N8b3ckV
8 8 onnt38  14.30 vbr : fe8tver88MMluNZ D
Z mit )Vn8pr3cben von krüker kier 8l3tioaier1enZ
D 24« ßreNißsern3-LIkner, 3. 8cbmeiker , N.? klü8er Z
RlIIIlIUIINIIUllllIIIIlM»II»U»lUMIlIIl»iIIIIlIlIIN»I»IIll»I»»IlIIIlIIl»»MNINUIIl»I»I»IN»Il»MN»II»M

Lsatt Üi3dms8vllli»vi»
»ii , lm ksvIigssvliNH.

8 s»ts ösrstuog , dil »86  kistis . Sttel,
ao <l Stopksnlsituog . ^ Its blsxliln «»
veräsn ln Gablung genommvv.

>
bkorÄbeiiv, OvovvltlolnN.

8 »lltleii« 1l«ii8t Snrod Vertr . :
SlMI. Sllhlei'. ailenslslg , Aarttplatr
»leiiekl. : »erm. tieslerie, linolS,
ISS i-islie b̂seiis ŝtr . 8

Leistungsf . Fabrikationsfirma stell

ein s. Werk, an Private . Vielseitig«
Kollektion in Wäsche u. Fertigkleidg
für Damen und Herren . Kleiderstofs«
ttiw. kostenlos. Hob. z. Teil sofortig
»L »rv « r >>L« i»»E
Schließfach LS«. Plaue«  i . Vogil

Freiw. Feuerwehr
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Konst als Verpstichiorrg
Wie viele Denticke kennen denn überhauptdie «rvs.cn Aleislerlcistungen unserer Kunst?

Adolf Hitler,  Parteitag der Arbeit.
Es ist nicht nur die Gestaltung neuer Kunst¬

werke, die das Wesen einer Zeit ausmacht. Es
gib! Epochen, in denen die Menschen auf¬
gewühlt sind von gewaltigen Ereignissen, an
denen sie selbst tcilhaben; Perioden, in denen
Künstler zum Schwert greifen und Geschichte
machen: es bleibt ihnen keine Gelegenheit, ihre
musische Berufung zu erfüllen. Vielleicht sind
tausende knnstschöpferischer Zeitgenossen der
Furie des Weltkrieges zum Opfer gefallen,
aber Hunderte wurden von dem inneren
Schmclzprvzeß unseres Volkes erfaßt und
wandten sich der soldatischen Phalanx zu: es
gibt Künste, vor allem die zarten, lyrischen,
die in unseren Tagen das Stigma des Brach-
liegcns tragen, während andcre, vor groß¬
artige Aufgaben gestellt, in vollen Akkorden das
brausende Oed des Werdens und des Him»
mclssturms angestimmt haben.

Das neue Reich verzichtet darauf, neue
Schöpfungen nur um der Neuheit willen den
unsterblichen Kunstwerken einer großen künst¬
lerischen Vergangenheit voranzustellen. Es
muß nach dem Willen des Führers oberster
Grundsatz bei der Wertung eines Kunstwerkes
sein, daß es in der Zeit der Entstehung einen
Fortschritt nndkeinen Rückschritt
bedeutet.  Ans denjenigen Gebieten, die eine
mindere Fruchtbarkeit zur Schau tragen, mutz
in solchen Zeiten erst recht die Besinnung auf
die eigenen rassisch-blntmäßig bedingten Werte
einsctzen, die ohnehin Verpflichtung und Auf¬
gabe aller Kunstschaffenden, aller Knnst-
betrachtenden und aller Kunstvermittelnden z»
sein hat.

Hoch-Zeiten der deutschen Kunst, wie wir
sie gerade in diesem Sommer in verschwen¬
derischer Fülle erleben, sind wahre Oasen der
Erbauung , der Selbstbesinnung und des
Genusses inmitten eines Jahresablaufes wild
dahiustürmeudcr, weltbewegender Ereignisse.
Wie der einzelne Mensch der stillen Stunden
bedarf, in denen er sich ausruhen kann, in
denen er sich sammelt und zu neuer Arbeit
rüstet, in denen er aber auch Erbauung , Er¬
hebung sucht, um dem Göttlichen in ihm selber
nahe zu sein, so muß noch mehr eine ganze,
ringende Nation darauf Bedacht nehmen, Ein¬
kehr zu halten, Rechenschaft zu legen über das,
was die Seele lebte, während Herz und Hirn
bei der Arbeit waren.

Auf Hwei Ebenen bewegt sich somit das
Künstlerleben, wie es uns der „Tag der
Deutschen Kunst"  in reinster Vollen¬
dung darbietet , wie es sich aber auch kri¬
stallisiert au der Bayrcuthcr Feierstätte , in
Heidelberg, in Salzburg : in der Sphäre
derer, big selbst Schöpfer sind, und bei uns
anderen, die wir erleben, was sich uns dar-
bictct. Auch die Nach-Tchasfenden und die,
Kuust-Betrachtenden sind in diesem großen
Aufgabeukreis der Verpflichtungen nicht leer

gegangen: jene, weil ihnen ansteht, dem
Genius früherer Titanen die Pforten des
Verständnisses auszutun und dem Genie
kommender Tage den Weg zu bereiten; diese,
weil es ihres Amtes ist, Mittler zu sein
zwischen dem Olymp über uns und den¬
jenigen, die bisweilen das Erhabene nur
abneu, ohne es zu erkennen und zu be¬
greifen.

Der Sommer d>-,. Kunst bietet vielfältige
Gelegenheit, Heerschau -,u halten über das
Schaffen unserer Tage , wir schauen um uns
und sind immer auss neue wieder erstaunt
darüber, wie vieles, w:e unsäglich Mannig¬
faltiges inmitten der Quadern der Politik
und der Wirtschaft und der weltanschau¬
lichen Durchdringung alles Seienden schon
aufgeblüht ist, wie sogar ganze Kunstgat¬
tungen, ganze Vielheiten künstlerischen Le¬
vens weit empor sich erhoben haben zu un¬
geahnten Höhen. "Andere dagegen warten
noch der großen Inspiration , um das Ge-

2
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Der Führer beglückwünscht Ulrich Gras zu seinem lill. Geburtstag
Der Führer und Reichskanzler suchte am Mittwoch in München seine» treuen Begleiter aus
den ersten Kampsjahren, Ulrich Graf,  der die Parteimilgliedsnummer 8 hat, auf, Ulrich Gras
war derjenige, der den Führer vor der Feldhherrnhalle mit seinem eigenen Leib vor den
Kugel» schützte und dabei schwer verwundet wurde. Unser Bild zeigt den Führer bei der
Ueberreichung seines Bildes mit einer herzlichen Widmung.

lPresse-Illustrationen Hosfmann-M.j
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Dr. Goebbels in der Handwerksausstellung
Reichsminister Dr. Goebbels unrernahm am Dienstag einen mehrstündigen Rundgang durch

me Handwerksausstellung in Berlin. Hier sieht man den Reichsminister in den ungarischen Aus-
pellungsräumen. lScherl-Vilderdienst-M.k

schcheu dieser" sturmdurchtobteu Jahre in
künstlerische Formen zu gießen; und weitere
Künste erfreuen uns mit sinnvoll gestalteter
Wiedergabe und Vermittlung von Meister¬
leistungen, die ans uns überkommen sind als
Erbe einstiger Blütezeit: in allen diesen
Künsten und Kunstausdrücken oder Kunst-
formeu aber erhebt sich für uns immer wie¬
der auss neue die Verpflichtung, Tat zu
tun , uns zu regen, zu schürfen und zu be¬
trachten. wie wir weiter kämen.

Ter Sommer der Deutschen Knust, der
sei« e besondere Erfüllung erhält durch
Oesterreichs  Gegenwart , wird wie kein
zweiter bisher uns selbst und der Welt zei¬
gen, wie iiberans sein verästelt der Baum

j oer ocutscheu Kunst ist, wie sehr weit er
! seine Zweige spannt und wie wohl cs sich
j in seinem Schatten ruhen läßt . Es sind ja

auch die Gärtner da, die ihn hegen, es sind
alle diejenigen zugegen, die dafür sorgen,
daß kein Unkraut sein Wachstum beeinträch¬
tige, und daß er aufs beste begossen und
von morschem Holz befreit werde.

Ter Sommer der Deutschen Kunst ist eine
künstlerischeLeistung, eine kuustpolitische —
um einmal dieses Wort hier zu verwenden
—Tat , die selbst den ewig Gestrigen zeigen

wird , wes Geistes Kind das Tritte Reich der
Deutschen ist. Es wird in der Welt nicht
vieles geben, was an die Seite derjenigen
Darbietungen zu stellen ist, die Heuer bei
uns aueinandergereiht werden, wie kvstbare
Perlen au eine Kette.

tz
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Kavallerie-Aufmarsch bei den deutschen Wehrmachtsmeisterschasten
Während der deutschen Wehrmachtsmeisterschasten in Düsseldorf finden auch Vorführungen derMyrmacht uair. an denen die Kavallerie ebenfalls teilnimmt. Im Hintergrund die Brücken
und wurme von Drmeldorf. ' lScherl-Bilderdienst-M.)

Großzügige«Stiftung
Münchens Grundstock für die bildende Kunst

München, 7. Juli - Oberbürgermeister Fielst
ler gab in der « itzung der Ratsherren be¬
kannt. daß die Hauptstadt der Bewegung zur
Enüllung per großen Aufgaben, die ihr als
Stadt der deutschen Kunst gestellt sind, einen
Grundstock zur Pflege der bildenden
K ü n st e i n H ö h e v o n e i n e r M i l l i o n
Reichsmark  errichtet . Die Verfügung
über diesen Grundstock hat sich Oberbürger¬
meister Fichler selbst Vorbehalten. Er wird
sich hierbei der Beratung durch ein Kurato¬
rium bedienen. Weiter wurde bekannt gege¬
ben. daß die Stadtverwaltung der Haupt¬
stadt der Bewegung aus Anlaß des Tages
der Deutschen Kunst einen Betrag von
15 000 Reichsmark zur Verfügung stellt, aus
denen an anerkannte Künstler die nicht mehr
erwerbsfähig sind, Spenden gegeben werden
sollen.

Alt-Nürnberg in Flammen
Belcuchtungsprobefür die Reichsparteitags-

Illumination
lligeiiberickt der >I8pre85e

Ü Nürnberg , 7. Juli . Zur Vorbereitung
der großartigen Reichsparteitags -Jllumina-
tion wurde jetzt in Nürnberg gegenüber dem

„Deutschen Hof", unterhalb des Germani¬
schen Museums , eine besonders eindrucksvolle
Beleucht ungderalten . mächtigen
Stadtmauer  ausgeprobt . Mit Schellack.
Feuer- und Fackelträgern wurden Wirkungen
erzielt, wie sie wahrscheinlich nur durch
die pyrotechnischen Licht- Effekte über dem
Tutzendteich  überboten werden können.
Dieses „Alt-Nürn 'berc, in Flammen " wird
kür die Reichsparteitagsgäste ein unvergeß¬
liches Erlebnis werden. Bereits wenige Tage
nach der offiziellen Auftragserteilung durch
Dr . Leh hat sich die Organisakionsleitung
cm Verein mit den verantwortlichen Män¬
nern der Stadt Nürnberg bemüht, etwas
Außerordentliches für das historische Alt¬
stadtbild Nürnbergs zu erproben. Schon im
vorigen Jahr war ja versucht worden, durch
Beleuchtungs-Effekte aller Art den Eindruck
der Kulisse der Meistersinger schlechthin den
sich durch Nürnberg ergießenden Hun-dert-
tansenden zu vermitteln . Viel schöner als
früher werden aber in diesem Jahr die alten
Stadtmauern aufstrahlen.

Besucht äie deutsche Ostmark!
Kein Mangel an Unterkünften

Pensionspreise schon von 3.5V RM . an
Leriin , 7. Juli . Ter Präsident des Neichs-

ansscynsieS für Fremdenverkehr teilt mit:
Niemand soll sich von einer Reise nach ver¬
deutschen Ostmark abhakten lassen, weil er
glaubt , daß Oesterreich überfüllt und die
Preise etwa nicht tragbar seien, wie unbe¬
gründete Gerüchte glauben machen wollen.
Oesterreich bietet auch in der Hauptreisezeit
geuügeud Platz und reiche Auswahl
au Erholungsstätten,  die Preise der
Hotels und Pensionen sind von der Schil-
lingwührung aus Reichsmark umgestellt und
mit den Vorschriften des Preiskommissars
und den Bedürfnissen des Fremdenverkehrs
in Einklang gebracht. In allen Neii'egebieten
stehen Unterkünfte zur Verfügung , die zu
Preisen zwischen  3 .50 und 8 RM.
volle Tagespension bieten und nach den
Grundsätzen altbewährter österreichischer
Gastfreundschaft alle Ansprüche befriedigen
können. Tie Dienststellen der staatlichen
Verwaltung und der Partei wachen mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit darüber , daß die
Gäste mit größtem Entgegenkommen be¬
handelt und in jeder Beziehung zufrieden-
gestellt werden. Die Fahrpreisermä¬
ßigungen  der Deutschen Reichsbahn,
insbesondere die Urlaubskarten , sind auf das
Land Oesterreich ausgedehnt und bieten ge¬
rade bei großen Entfernungen die Möglich-

- keit weitgehender Verbilligung
Der Reiseverkehr zwischen dem Altreich

und dem Lande Oesterreich ist dazu berufen,
die Baude der Volksgemeinschaft im großen
Deutschland enger zu knüpfen, ein brei¬
ter Strom persönlicher Bezie¬

hungen,  der durch die Grenzziehung bis
zum 13. März 1938 gehemmt war , st ^ alle
Stämme mit den Volksgenossen der tzciui-
gekehrten Ostmark verbinden.

Sestmelch-Marken sehr gefragt
Sammlerversandstcllc jetzt auch in Wie»

k/iZevdericlit der X8 - ? re8se
ek. Wien, 7. Juli . Bei einem hiesigen Post¬

amt ist jetzt, ähnlich wie in Berlin , eine eigene
Vers and stelle für Sammlermar¬
ken  eingerichtet worden, die deutsche und zur
Zeit noch gültige frühere österreichische Brief,
marken an Liebhaber abgibt. Die österreichi¬
schen Marken sind übrigens seit dem Anschluß
besonders gesuchte Sammclobjekte geworden,
de. Oesterreich nunmehr ein abgeschlossenes
Markenland darstellt. Da große Posten alter
Marken vorrätig sind, so können die Wünsche
der Markensammler noch mit Leichtigkeit
befriedigt werden.

k̂vlitildie kksniüzlolle

Smmer noch
L- erfa//p/scho/e

Das Stichwort von der Bedrohung
Liechtensteins  durch Deutschland hat
auch anderswo willige Aufnahme gefunden.
Die Basler „Nationalzeitung " berichtet in
einer Notiz unter der Ueberschrift „Was
geh in Liechtenstein vor ?" von angeblichen
bereits getroffenen schweizerischen„Sicber-
heitsmaßnahmeu " für den Fall , daß Deutsch¬
land in das Fürstentum „überfallartig " ein-
dringen werde. — Dieses Beispiel zeigt, daß
keine Tendenznachricht zu dumm ist. um von
gewissen Blättern in Frankreich und in der
«chweiz geglaubt zu werden, falls damit
Deutschland getroffen werden kann. Es er¬
übrigt sich, darauf hinzuwcisen, daß Deutsch¬
land weder ein wirtschaftliches noch ein mili¬
tärisches Interesse hat . Liechtenstein irgend¬
wie „anzngreifen ". Deutschland fühlt sich
außerdem durch Liechtenstein nicht in seiner
Sicherheit bedroht. Die um das Wohl¬
ergehen Liechtensteins besorgten Hüter des
Weltfriedens müssen sich also schon glaub¬
würdigere Themen für angebliche deutsche
Angrifsspläne misslichen. Angesichts unserer
großen Zahl von kontinentalen Nachbarn
dürfte es nicht schwer fallen, nunmehr sich
der Frage zu widmen, inwieweit Dänemark.
Belgien, Polen , Ungarn / Südslawien nsw.
„bedroht" sind und wann voraussichtlich
Deutschland „überfallartig " in diese Länder
mit Tanks und Bombengeschwadern ein¬
brechen wird.
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Meines Walfertal wir- schwäbisch
Falsche Grenzziehung wird berichtigt

Augsburg , 7. Juli . Das Kleine Walsertal
mit seinen Hauptorten Ni e z l e r n.
Hirsch egg und Mittelberg,  einer der
beliebtesten Fremdenverkehrsplätze der Al¬
pen und ein besonders bevorzugtes Winter-
sportgebiet . ist jetzt vom Gau Tirol abge¬
trennt und dem Gau Schwaben angegliedert
worden . Eine der nächsten Maßnahmen zur
weiteren Erschließung dieses Gebietes wird
die Verlängerung der durch das Tal füh¬
renden Straße über den Hochalppaß als Ver¬
bindung nach Vorarlberg sein.

14 wil-eMänner tanzen in SSerst-ors
Nach 5 Jahren wieder ,,Wilde -Mändle -Tanz"

Oizenbsrictit 6er d,' 8 - prenss

äv . Lberstdorf , 7. Juli . Am 10. und
24. Juli sowie am 14. und 28. August wird
nach fünfjähriger Pause wieder einmal der
„Wilde -Mändle -Tanz " auigeführt . der der
älteste deuts ch e Kulttan  z sein
dürfte . Er umfaßt 17 verschiedene , in sich
geschlossene Tanzbilder und wird ausschließ¬
lich von 14 Männern getanzt , die besonders
kräftig , gewandt und rhythmisch begabt sein
müssen . Schauplatz ist eine niit Tannen
rings umgebene Bühne . Ter Tanz der keulen¬
bewehrten „Wilden Männer ", die übrigens
noch als Schildhalter in einzelnen , sehr alten
deutschen Wappen Vorkommen , dürfte eine
letzte Erinnerung an einen Kult sein, der in
grauer Vorzeit geübt wurde , als Symbol
der Verehrung , die mau der ewmeu Zeu¬
gungskraft der Erde und des . Menschen¬
geschlechts entgegenbrachte.

Süden schmuggeln sich nach Englan¬
ds. London,  7 . Juli . Scotland Zard und di«

britischen Einwanderungsbehörden untersuchen
gegenwärtig mehrere Fälle von illegaler Einwan¬
derung nach England. Es hat sich nämlich heraus¬
gestellt, datz zahlreiche Juden das Land mit klei¬
nen Booten an der Südküste erreicht haben. Einige
sollen sogar mit Flugzeugen angetommensein, die
aber nicht auf den üblichen Flugplätzen landete».
Es wird angenommen, datz die Zahl der auf solche
Weise nach England geschmuggelten Ausländer,
vor allem Juden, ziemlich hoch ist. Der ..Men¬
schenschmuggel" blüht offenbar vor allem an der
Südküste bei Brighton und Hove und an der
Themsemüdung. Die Polizei ist daher angewiesen
Worden, ihr besonderes Augenmerk auf Dampfer
zu lenken, die ohne Lotsen die Themse-nundimg
auswärts fahren und verdächtige Personen mit
kleinen Ruderbooten abends an Land fahren
lasten.

Ais GMslmMo-rn-er SW
Das Schicksal der Sängerin Maksakowa
Warschau , 7. Juli . ..Expreß Porarmy " be¬

richtet über den Selbstmord , den der frühere
Sowjetbotschafter in Warschau , Dawtjan.
im Lubljanka -Gefängnis in Moskau began¬
gen hat .. Seine Gattin , die berühmte rus¬
sische Sängerin Maksakowa , fei nachSibn -
r i e n verschickt  worden . Das gleiche Los
müsse der Nachfolger Dawtjans in Warschau.
Der Geschäftsträger der Sowjetunion , Wino-
gradow . teilen , der zu einer Verschickung
von 15 Jahren nach Sibirien verurteilt
wurde . Tawtjan hat seine Gattin , die rus¬
sische Sängerin Maksakowa . vor drei Jahren
in Warschau kennengelernt , als sie damals
als „größte Sängerin der Sowjetunion " in
der Warschauer Oper auftrat . Neben ihrem
künstlerischen Auftrag hat die Maksakowa.
Me inden Diensten derGPU . stand,
kn Warschau auch die bolschewistische Gesin-
nung der Mitglieder der Sowjetbotschaft zu
kontrollieren gehabt . Bei dieser Gelegenheit
habe sie Dawtjan kennengelernt , der die
Maksakowa dann in Warschau heiratete.
Diese Heirat habe ihr zum Verderben ge¬
reicht . denn Dawtjan sei seit langem verdäch¬
tig gewesen , da er aus seiner Studienzeit
noch viele Freunde innerhalb der trotzkisti-
sehen Opposition besaß.

Ser Vär imdbares Tirr
Berlin , 7. Juli . Durch eine Verordnung

auf Grund des Reichsjagdgesetzes wird der
Bär als jagdbares Tier erklärt . Der Bär ist
in der deutschen Jagdgesetzgebung bisher
nicht berücksichtigt , da man ihn in Deutsch¬
land nicht kennt . Das hat sich nach der Wie-
derangliederung Oesterreichs geändert . An
der österreichisch - ts ch e ch i s ch e n
Grenze  sind einige Bären aufgetaucht,
und es können dort auch in Zukunft Bären
herüberwechseln . Um zu verhindern , daß
diese Büren gewildert werden , daß man mit
Mistgabeln und anderen Instrumenten aus¬
zieht , um sie totzuschlagen , ist die Verord¬
nung erlösten worden . Sie soll die ord¬
nungsmäßige Erlegung sicherstellen.

SrsMjnsMsrdvr; enl-sÄ
Berlin,  7 . Juli . Das Amt für Vorge¬

schichte der NSDAP , hat am Tümmersee
und in den angrenzenden Gebieten an der
oldenburgisch -hannovcrschen Grenze Probe-
grabungen vorgenommen , die zu aufsehen¬
erregenden Entdeckungen führten . Die Ver¬
mutung , daß es uch um das erste lang¬
gesuchte und quterhaltene Torf des Grotz-
steingräbervolkes . der ältesten bäuerlichen
Borfahre « der Germanen auf deutschem Bo¬
de« . handelt , wurde durch das Grabungs¬
ergebnis in vollem Umfange bestätigt.

Seegrund und Moorland sind mit Stein-
zeitsiedlungssunden bedeckt, deren Alter rund

5000 Jahre beträgt . Da gut erhaltene Sied-
lungsreste aus der Steingrüberzeit unbe¬
kannt sind , beabsichtigt der Ausgrabungs¬
leiter , das ganze zur Siedlung gehörige Ge-
biet durchzugraben . Hierbei wird eine neue
Grabungs Methode  zur Anwendung
kommen , da weite Strecken des Seegrundes
systematisch erforscht werden müssen . Der
erste Grabuugsabschnitt wird noch in diesem
Sommer in Angriff genommen.

Sol-lager auf dem MenMdW
Raffinierter Betrugsversuch ansgedeckt
IliAenbericbl >1e r X 8 - ? r e ü 8 e

rk . Glogau , 7. Juli . Mit welchen Mitteln
Jude, , Vorgehen , nm Verordnungen ent¬
gegenhandeln zu können , beweist ein Vor¬
fall , der jetzt hier ausgedeckt worden ist.
Eine Jüdin  hatte , nm die Verordnung
über die Anmeldung der Vermögen voy In¬
den zu umgehen , einen großen Bestand an
Goldstücken  ans dem Jndenfriedhof sehr
geschickt und raffiniert hinter einem
Grabstein versteckt.  Bei den amt¬
lichen Untersuchungen gelang es . dieses Ver¬
steck ausfindig zu machen . Trotz ihres nicht
unerheblichen Vermögens hatte die Jüdin
außerdem sich noch laufend Kleinrenter-
Unterstütznng  von den Behörden zah¬
len lassen.

Im ftllsowerl» »Mutrrr und lllnd"
korgl die nso . In den »li,0erla»eo-
ftätt-n kür trotze» Spie». Sekunde
krprtzuns und planvolle krniltzruns
von Kindern im Monat.

I 1. 1- 5 k k X

! Brffere PvstverSinöung nach Rvtt-
I weil, Schwenningen un- Tuttlingen
j kZizenbsricvt cl e r d-' 8 - ? re8se
j Stuttgart . 7. Juli . Schon seit vielen Jahren
! zählte die Früh -Postverbindung Stuttgart —

Rottweil — Tuttlingen zu den sogenannten
„« chmerzenskindern" der Neichspvst. Nicht etwa,
datz die Zuleitung der Postsachen im Postkutschen-
tempo erfolgte — nein, die Post und die Bahn

i haben sich dem gesteigerten Verkehrstempo mit er¬
staunlicher Schnelligkeit angepaßt . Heute gilt es

s vielmehr, die Hauptadern des Wirtschaftsverkehrs,
§ das ist die Reichspost und Reichsbahn, durch eine
: raschere Zuleitung und Zustellung der Postsachen
! noch stärker den Verkehrswünschen und -bedürf-
! nissen anzupassen. Wenige Stunden raschere Post-
, besörderung bedeuten für die Geschäftswelt Ge-
! winn und beschleunigte Dispositionsmöglichkeit.
! Diese Erwägungen waren für die Reichspostdirok-
^ tion Stuttgart maßgebend für die Durchführung

einer rascheren Poswerbinduna ins obere Neckar- :
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Gefreiter Küppers siegte im Illü-Meter-Rückenschwimmen

Beim Kamps um den Wehrmachtstitel in Düsseldorf wurde am Mittwoch das 100-Meter -Rücken-
schwimmen entschieden, das von dem Gefreiten Küppers , einem Bruder des früheren deut¬
schen Rekordmanness . in 1 :18,1 gewonnen wurde . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Nw Weilmwenigen Men
Der Führer ehrt Hundertjährigen

Der Führer und Reichskanzler hat dem Alt¬
veteranen Ferdinand Braun in Breslau  aus
Anlaß seines 100. Geburtstages ein persönliches
Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe zugehen
lassen.

Freilichtbühne aus Gemeinschaftsarbeit
^lnf Anregung der NS .-Gemeinichait „Krall

durch Freude " entsteht in Paderborn  durch
freiwillige Gemeinschaftsarbeit nach modernen
Gesichtspunkten eine Freilichtbühne, die 1800
Plätze umfassen wird.

Verhängnisvoller Schlangenbiß
In Revers (Frankreich ) steckte ein Mann

seinen Arm in einen ausgehöhlten Baum : er
wurde von einer Schlange gebissen und starb be¬
reits nach zwei Stunden.
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Sonntag , 10. Juli

6.00 Frühkonzert
8.0V Wasierstandsmeldunaen

Wetterbericht — „Bauer
hör' zu!" — Gymnastik

8.30 Evangelische Morgeuseier
8.00 Festkonzert ,anlützlich des Schwäbischen

Liederfestes in Stuttgart
10.00 Zwischenmusik
10.30 Nus München : Reichsscn-

dung : Aus dem Haus der
Deutsche« Snnlt

12.00 Mittagskonzert
12.30 Blasmusik
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Musik am Mittag
14.00 Hoch auf dem gelben

Wagen . . -
14.30 Musik zur Kasfeestunde
16.00 Sport und Unterhaltung
18.00 Unsere Heimat
19.0« Tanzmusik
19.30 Nachrichten — Sportbericht
20.00 Sonntagabend « « »!
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Zu Tanz « . Unterhaltung
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Montag , 11. Juli
S.4K Morgeulied - Zeitangabe

Wetterbericht. Landwirt - ,
schriftliche Nachrichten und
Gymnastik

6.80 FritSkouzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
SM Wasierstandsmeldunaen

Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gomuastik

8.30 Morgeumufik
11.30 Volksmusik uud Bauer,r-

kalender — Wetterbericht

12.00
13.00
13.18
14.00
16.00

. 18.00
18.30
19.00
19.18
20.00
22.00
22.30
24.00

5.48

6.15
8.30
7.00
8.00

8.30
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
16.00
18.00
18.30
18.45

Mittagskonzert
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetterbericht
Mittaaskonzert
^Frische Brise"Musik am Nachmittag
Warum fliege« Sie nicht
auch? — Hörfolge
Griff jus Heute
Nachrichten
PSlzer Kiuuer
„Stuttgart spielt aus!
Zeitangabe , Nachrichten,.
Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik und Tanz
bis 3.00 Nackikouzert

Dienstag , 12. Juli
Morgeulied — Zeitangabe
Wetterbericht, Landwirt - ,
schaftliche Nachrichten und
Gymuastik
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichte»
U ^ »" ' Aübnachricht -n
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gomuastik
Morgeumufik
Volksmusik uud Bauer «,
kalender — Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe , Nachrichte«,

cbeWetterbericht
Mittagskouzert
Musikalisches Allerleis
Kurzweil am Nachmittag
Sommerliche Blumen¬
stände
Griff ius Heute ^ .
Aus Breslau : Echo vom
Deutsche« Turn - « . Sport¬
fest Breslau 1938

19.00 Nachrichten
19.15 „Ritter von, hohen 6"
20.00 „Familientag Schcusselc"
21.00 Abendmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterkaltnngskonzert
24.0« bis 3.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 13. Juli
8.45 Morgeulied — Zeitangabe

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten und
Gymnastik

6.30 Frübkouzert
7.00 bis 7.10 Krühnachrichte»
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gymnastik

8.30 Morgenmnsik
11.30 Volksmusik «ud Bayeru-

kalender — Wetterbericht
12.00 Mittaaskonzerl
13.00 Zettanaabe . Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 Fröhliches Allerlei
10.00 Nachmittagskonzert
18.00 Tempo , Tempo!
18.80 Griff ins Heute

Politische Zeiiungsscha«
des Drabil . Dienstes

19.00 Nachrichten
19.15 „Bremsklötze weg!"
19.45 Karl Erb singt
20.00 Heut' ianze» wir
21.00 Reichsiendnng : Sinn »«

der jungem Nation
21.30 Kammcrmniik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 MnNk ans Wie«
24.00 bis 3.00 Nachtkouzert

tal , die seit wenigen Tagen mit Hilfe eines
K r a f t p o sta u t o s geschaffen wurde. Dieses
Postauto, das nur Post und keine Personen
befördert, verkehrt seit 5. Juli nach folgendem
Fahrplan : Stuttgart ab 2.30 Uhr, Horb an 4.10,
Sulz an 4.38, Oberndorf an 4.55, Rottweil
an 5.30 Uhr. Der Anschlußzng nach Schwennin¬
gen verkehrt: Rottweil ab 5.41, Schwenningen an
6.17; nach Tuttlingen : Rottweil ab 5.52, Tutt¬
lingen an 6.50 Uhr. Der Krastknrspostwagen, ein
ganz modernes Fahrzeug , in dem die Postsachen
während der Fahrt sortiert werden und der entspre¬
chende Arbeitsranme eingerichtet hat, ist 13Vr
Meter laug und überragt damit die gewöhnlichen
Reichspostautobnsse erheblich. Leider sind die
Straßenverhältnisse im oberen Neckartal und
zwar vor allem durch die engen Kurven, derart
tchwierig, daß die Reichspost den großen Kraft¬
wagen nur bis Horb führt und von Horb ab einen
kleineren Wagen zur Wetterführung der Post be¬
nützt. Wir sind überzeugt, daß die Geschäftswelt
des oberen Neckartales und des südlichen würt-
tembergischen Schwarzwaldes diese neue Postver-
bindnng begrüßt, denn dadurch ist es möglich,
daß die gesamte Post, die von abends 21 Uhr bis
2 Uhr mit den Schnellzügen ans Richtung Frank¬
furt , Nürnberg und Münck̂ n einläust . diesem
Postknrs zugeführt werden kann. Diese Post ge¬
langt nunmehr schon nm 6 und 7 Uhr früh zur
Zustellung an den Bestimmnnasvrt und nicht erst
um 9 und 10 Uhr wie bisher.

Volkszählung am 17. Mal ims
In der nächsten Nummer des Reichsgesetz¬

blattes wird das im Reichswirtschaftsmini¬
sterium und Neichsministerium des Innern
nusgeavbeitete Gesetz zur Aenderung und Er¬
gänzung des Gesetzes über die Durchführung
einer Volks -, Berufs - und Be¬
triebszählung  vom 4. Oktober 1937
veröffentlicht werden . Die Volks - . Berufs-
nnd Betriebszählung war durch Gesetz vom
4. Oktober 1937 für das Jahr 1938 angeord¬
net worden und sollte am 17. Mai stattfin-
den . Die Ausdehnung der Zählung auf das
Land Oesterreich hat eine Verschiebung der

- Zählung notwendig gemacht . Diese Verschie¬
bung wird durch das neue Gesetz bestimmt,
in welchem als Zählungstag der 17. Mat
1939 festgelegt wird.

58 Tote, über 12W BerlMe
Die Straßenverkehrsunfälle im 1. Vierteljahr

Im 1. Vierteljahr 1938 hatte Württemberg ins¬
gesamt 2142 Straßenverkehrsnnfüli, ' zu verzeich¬
nen; davon entfielen allein 532 ani Stuttgart und
441 ans ans die übrigen zehn Städte mit 20 000
und mehr Einwohnern . Die Zahl der Unfälle ist
im Vergleich zum 4. Vierteljahr 1937̂ inn an¬
nähernd ein Drittel niedriger . Dieser wlückgang
läßt sich hauptsächlich daraus erklären, daß in
den Wintermonaten der Straßenverkehr einer
stärkeren Einschränkung unterliegt als- in den für
den Verkehr günstigeren Jahreszeiten . Gegenüber
dem gleichen Vierteljahr des Vorjahres hat iw
Berichtsvierteljahr die Unfallzifser nm 47 zn-
genommen: dabei ist jedoch zu berücksichtige!,. daß
die Verkehrsdichte durch Erhöhung des Fahr-
zeugbestcmdes inzwischen eine Verstärkung erfah¬
ren hat.

Von den Verkehrsnrnällen wurden die menten,
nämlich 1570 oder 73,8 v. H.. innerhalb geschlos¬
sener Ortsteile durch Zusammenstöße von Fahr¬
zeugen hcrvorgernfen . Außerhalb geschlossener
Ortsteile trugen sich 572 oder 26.7 v. H. der Un¬
fälle zu. Insgesamt sind im Berichtsvierteljahr
bei 46 v. H. aller Unfälle Personen getötet oder
verletzt worden. Die Zahl der Getöteten betrug
58 und die der Verletzten 1203 Personen . Anm
überwiegenden Teil trisit die Schuld an den Un¬
fällen die Kraftfahrzeuge , und zwar in nahezu
zwei Dritteln aller Fälle.

Such «, Pflicht »er Naöfahrer : per dem swbikim noch lt»« «y
- enizezenkommeode» Zatrzeyze
vntdkilafle»! flechiielil» adwiole»: nicht versessen, «oss vir Zeichen Sei
Snnleldrlt oder Hebel ichlver» Menne» fln«!

Siebente Pflicht Ser Ka »sabr«r : flroMobtjkiiOrNN» Sirassen-
- vabnc» oorfabrro lassen, wen»
man nichi au! aeleameichneier Souvtssrasseiödnl
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Vorsicht vor der ZMMM;
In unseren Wäldern reist allmählich die

Dollkirsche, die schon manchem Kinde ;um
Verhängnis geworden ist, heran. In jedem
Jahr kommen während der Sommermonate
Vergiftungen durch Tollkirsche  n
vor und es ist deshalb Pflicht der Eltern und
Erzieher, die Kinder aus diese Gefahr hinzu-
weisen.

Die giftigen schwarzen Beeren, die an nie¬
deren Sträuchern wachsen, sind schön wie
Kirschen anzusehen und laden verführerisch
zum Naschen ein. Wurzel, Stengels Blätter
und Blüten , wie auch die Frucht selbst enthal¬
ten ein äußerst giftiges Alkaloid, das Atropin.
Die Tollkirschen bringen, wenn sie genossen
werden — wie der Name „Tollkirsche" schon
.mmißverständlich andeutet — von Sinnen.
Das Sehvermögen wird gestört, der Kranke
; rblinde  1. Sonderbare Gehörtäusä'ungen
treten auf und die Sprache wird schwer und
lallend. Die Gesichtsmuskcln zucken und der
Atem geht schwer. Nach Herzbeschwerden und
Harnbrennen führt das tückische Gift den Tod
herbei. In der Medizin werden ganz kleine
Mengen von Tollkirschengift zu Heilmittel¬
zwecken verwendet.

Lirnpurger Vieh im Abnehmen
Die Verbreitung - er einzelnen Viehrassen in

Württemberg

Eine in den Mitteilungen des Statistischen Lan-
Sesamtes enthaltene Zusammenstellung nach einer
Ende Januar 1936 vom Reichsmiuisterium für
Ernährung und Landwirtschaft durchgeführten
Erhebung gibt interessante Aufschlüsse über die
Verbreitung der einzelnen Viehrassen in Würt¬
temberg. Danach waren bei den Rindern  98,5
v. H. Höhenvieh und 1,5 v. H. Niederungsvieh.
Von den 98,5 v. H. des Höhenviehs entfallen hin¬
wiederum 80,9 v. H. aus das Höhenfleckvieh, 14.7
v. H. auf das Graubraune Höhenvieh, 1,5 v. H.
auf die einfarbigen gelben Höhenschläge(Limpur-
ger und ähnliche) und 1,2 v. H. auf Landvieh ohne
bestimmtes Gepräge, aber im Typ der Höhen¬
rinder . Im Reich beträgt der Anteil des Höhen-

wishs 39,4 v. H., der Anteil des Nrederungsviehs
59,6 v. H. des Gesamtbestandes. Der Rest (1. v. H.)
entfällt auf das Shorthornrinü . Im allgemeinen
kann festgestellt werden, daß in Württemberg das
Braunvieh im Aunehmen begriffen ist, während
das Limpurger Vieh den zahlenmäßigen Abstieg
weiter fortsetzt.

Im Reiche sowvhl wie in Württemberg war
-er Schafbestand  in früheren Jahrzehnten bedeu¬
tend höher als heute. So wurden z. B. im Reich
1873 mich rund 25 Millionen Schafe gezählt, in
Württemberg 1869 rund 700 000 Schafe, 1935
waren es im Reich nur noch rund 4 Millionen,
in Württemberg nicht einmal mehr 200 000 Stück.

Die kastenmäßige Zusammensetzung der Schafe in
Württemberg weist eine große Einheitlich¬
keit  auf : 98,9 v. H. aller Schafe sind Württem-
bergsr (deutsche veredelte Landschafe), nur 0,8
v, H. sind Merino . Aehnlich einheitlich ist die
Verbreitung nur noch in Bayern und Baden.

Bei den Ziegen  werden zwei große Gruppen
iiilerjchiedem die weiße deutsche Edelziege und dis
mute deutsche Edelziege (rehfarben). Von den
.' 5 Millionen Ziegen im Deutschen Reich gehören
itwa rund 1.6 Millionen -- knapp zwei Drittel
;u den weißen deutschen Edelziege», rund 550 000
-- ein starkes Fünftel sind bunte deutsche Edel-
gegen. Sonstige Ziegen ohne beiondere Rasten-
nerkmale einschließlich der Thüringer -Wald-Zie-
zen sind es nicht ganz 340 000 — 13,6 v. H. Der
gestand in Württemberg an Ziegen mit riniS-
ZI 590 macht vom Neichsbelland knapp 3,3 v. H.
ins . Von den i» Deutschland vvrkommendeii
L chw e i n e rasten nehmen die weiße» Knltur-
.'asieu den weitaus größten Umiaug eiu. So weist
)as deutsche veredelte Laiidschweiu einen Bestand
-ins von mehr als 16 Millionen gieren und oer-
'ügt damit über einen Anteil von 71.6 v. H., das
ieutsche meiste Edelschwein zählt annähernd 4.5
Millionen mit einem Anteil von 19,5 v. H. Tie
drittstürkste Gruppe ist die Nasse des schwäblsch-
züllischen Schweins mit insgesamt 315 000 Tie-
ren — 1.4 v. H. Tie Anteile der einzelnen Ras¬
sen am ' Gesamtbestand in Württemberg
unterscheiden sich erheblich von den Anteilen im
Reich. In Württemberg ist das deutscl,« veredelte
Landschwein nur mit 58,3 v. h . und das deutsche
Edelschweinmit 1,2 v. H. vertreten , höher ist da-
gegen der Vomhundertsatz beim schivübi,ch-hal-
tischen Schlag, nämlich 39,2 v. H.

NHs es nre/rL a//es
Das „Plagiat " Die Frau eines War -
-er Bankiersfrau schauer  Bankiers, eine

gefeierte Schönheit, trat
kürzlich mit einem Bändchen selbstverfaßter
Gedichte an die Oeffentlichkeit. Tie Gesell¬
schaft war höchlichst erstaunt darüber, daß eine
ihrer bekanntesten Damen neben ihren äußeren
Reizen und dem Geld ihres Mannes noch so
viel Geist aufwies und überschüttete die Dich¬
terin mit Komplimenten, die sie lächelnd und
selbstbewußt entgegennahm. Wie eine Bombe
schlug da die Nachricht ein, daß diese Bankiers¬
gattin wegen Plagiats angeklagt worden sei.
Und zwar rühmte sich ein anderes Mitglied der
Warschauer Gesellschaft, ebenfalls eine bekannte
und schöne Dame, die eigentliche Urheberin
dieser Gedichte zu sein. Ihr Anwalt verlangte
im Namen seiner Klientin die Zurückziehung
der gesamten Auflage des Gedichtbändchens
und Schadenersatz für die moralische Schädi¬
gung. Die Bankiersgattin habe die Unverfro¬
renheit besessen und die Gedichte Wort für
Wort abgeschrieben, um sie als ihr eigenes Pro¬
dukt auszugeben. Ein solcher Fall von Plagiat

wi noch nicht dagewesen. Die schöne Bankiers-
sran faßte sich rasch nno stellte sich dem Gericht.
Es stellte sich heraus, daß keine von beiöen die
Dichterin war , für die sie sich ansgab, sondern
beide hatten die Gedichte von einem noch un¬
bekannten und in kümmerlichen Verhältnissen
lebenden jungen Dichter erworben. Dieser
nutzte geschickt den Ehrgeiz der Warschauer
Damen ans und verkaufte seine Produkte,
wenn es nicht anders ging, auch zweimal. Er
dürste der einzige sein, der von diesem Skan¬
dal profilierte, denn nun ist sein Name auf
einmal in aller Munde.
Hilferuf auf Im Mnieum der Bank von
der Banknote England in London  sind

nicht mir alle Geldscheine
ausgestellt, die im ganzen Empire je zur
Ausgabe gelangten, sondern auch zahlreiche
merkwürdige Banknoten die durch den Zufall
mit irgendeinem Menschenschicksal verknüpft
wurden. Ans eine Fünfpfundnote zum Bei¬
spiel hatte ein englischer Matrose , der im
Marz 1852 von afrikanischen Eingeborenen
geraubt worden war , in winzigen Schriü-
zeichen einen Hilferuf geschrieben. Ein halbes
Jahr später wurde der Mann aus der Ge-
iangemchaft befreit, nachdem ein britischer
Kapitän die Banknote von arabischen Händ¬
lern erhalten und die Schrift entziffert hatte.
Eine andere Banknote stiftete eine glückliche
Ehe, denn ein junger Mann ans Birming-
hayi, .der eig, richtiges Heiratsinserat darauf
gekritzelt hatte , fand drei Jahre später ans
diesem Wege seine FTan. Natürlich sind in
dem Museum auch Scheine gesammelt wor¬
den, ans denen der Druckfehlerteufel sein
lustiges Spiel trieb, und die Besucher haben
häufig viel zu staunen und zu lachen.
DH, welche Würde! Es gibt der Würden

nie so viele, als daß
man nicht noch etliche hinzuüekommen könnte.
Ein Erzbischof ist für viele Menschen ganz
sicherlich der Inbegriff der Würde . Man kann
ihn sich deshalb nicht gut mit einem indiani¬
schen Federschmuck und einem Tomahawk
vorstellen. Dennoch gibt es jetzt dergleichen.
Ter Prager  Erzbischof, Kardinal Kaspar,
ist zum Ehrenhäuptling der Siour ernannt
worden und hat als solcher den stolzen Na¬
men „Mutiger Adler" bekommen. Tw
tschecho-slowakische Gesandtschaft in Amerika
schnürt gerade einen Doppelbrief, in dem die
Zeichen der neuen Würde nach Prag über¬
sandt werden. Wie kam der würdige Herr
zu dieser neuen Würde ? Als er im Jahre
1926 eine tschecho-slowakische Abordnung zum
Eucharistischen Kongreß nach Chikago führte,
besuchte er bei dieser Gelegenheit auch die
Siour in Dakota! Ter Abstecher hat sich ge¬
lohnt , der Indianderstamm hat dem guten
Kardsnal Kaspar diese Freundlichkeit nicht

verpesten. Die Frage , die uns bei der Ge¬
schichte bewegt, ist die: Wann wird der Kar¬
dinal einen Anlaß haben, sich in einer An¬
wandlung von Dankbarkeit in den Häupb»
lingsssdern zu zeigen.

1Z10S NachmtrragSNeid au»
bedrucktem Marocarnkrepp.
d -e durchgehend geschnitten«
Z'orm ist stärkeren Damen zu
-inpsehlsn. Ein 'Jabot auS
Splye und eine Ziernadel be»
onen den drapierten Vorder»
eil -skvffvdr .: etwa Z.S0 oa,
»z aw br SyoN ' Schnitt.

LIOS

^S070 Ganz reizend sieht da»
jugendliche Nachmittagskleid auS
geblümter Seide aus . dessen hübsch
drapierte Taille an den eng an¬
liegenden Miederteil anschließt,
der als Abschluß zwei einfarbig«
Seidenblenden , linksseitig zur
Schleife gebunden , zeigt. Stoff,
verbrauch : etwa Z.40 w.. 95 a»
breit . Syon - Schnitt erhältlich

Modelle : Gustav Syon , Berlin . Wilhelm Opetz. Seipzt»

Wie eine anmutige Wiederholung der blükenreichea
Sommerzeit muten uns die neuen, duftigen Som»
mernachmittagskleideran, die aus den hübschesten,
mit Blumen und Blülen übersäken Stoffen um
unsere Kunst zu wetteifern scheinen. 2n ihrer gra¬
ziösen, zarten Lienienführung stehen sie in betontem
Kegensay zu den einfachen Leinenkleiöerndes Vor¬
mittags. Am Sommernachmittag entfaltet die Mod«
den ganzen Reiz ihrer weiblichen Silhouette mit
Drapierungen »nd Raffungen, mit Schleifchea,
Rüschen, Plissees und dekorativen Schärpen.

li/LTVSk«  l -0/V
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„Herr Major . . . Es ist eine Kompanie meines Regi¬

ments, die heute hierherkommt, und . . . und da . . ."
So , nun war es heraus ! Aber wie nun weiter ? Ver¬

flixt schwer war das doch!
„ . . . und da . . ." stotterte er.
Beifällig unterbrach ihn der Major:
„ . . . und da haben Sie wohl Sehnsucht nach Ihren

alten Kameraden? . . . Möchten zurück zur Truppe ? . . .
Kann ich verstehen!"

Er zündete sich eine Zigarre an.
Hasenbein bemühte sich krampfhaft, Haltung zu be¬

wahren . Der Boden wankte ihm unter den Füßen. Er
schluckte und schnappte nach Luft:

„Herr Major , ich. . . ich wollte . . ."
„Tja, mein L.. ser , wenn Sie durchaus wollen . . .

dann kann ich Sie nicht halten ! Ist ja sehr schön von
Ihnen , aber . . . tja , aber wo bekomme ich für Sie einen
Ersatzmann her?"

Hasenbein glaubte nicht recht zu hören. Eben noch
sah er alle Felle wegschwimmen, und nun diese plötz¬
liche Wendung! Er brachte kein Wort hervor, sondern
ritz nur freudig seine Knochen zusammen. Wie Sphären¬
musik klang es in seinen Ohren:

„Ich brauche Sie hier! Sie sind mir unentbehrlich!"
„Jawoll , Herr Major ! Unentbehrlich!" sagte er und

mutzte sich z. „...imennshmen, seine Freude und Er¬
leichterung nicht zu verraten.

„Also Sie überlegen sich die Sache noch einmal !"
Mit einem Wink entließ der Major Ferdinand.
„Jawoll , Herr Major !"
Hasenbein machte kehrt und ging mit elastischen

Schritten zur Tür , wo er noch einmal die Hacken zu-
jammenknallte, ehe er verschwand.

*

Die Welt hatte für Hasenbein ein anderes Gesicht be¬
kommen. als er jetzt über den Marktplatz zur OrtSkom-
mandantur zurückeilte. Freundlich grüßte er nach allen
Seiten . Eine kleine Rotznase von Mädel , dis ihm
zwischen dis Peine rannte, klopfte er großmütig aus

die Wangen. Lustig pfeifend sprang er die Stufen der
Treppe zur Schreibstubehoch.

Jetzt wurde erst mal aüsgiebig gefrühstückt. Aber das
mutz zu seinem Besten gesagt werden, er war keiner, ver¬
nicht teilen konnte. Wenn er etwas hatte, gab er gern
ab. Vielleicht nicht immer ganz selbstlos, wie im Fall
Marie . Doch Hand aufs Herz, wer ist so ganz selbstlos?
Und beim Anblick einer prallen Wurst oder eines
duftenden Kuchens vergessen die meisten Menschen die
Gebote der Nächstenliebe und denken nur : selber essen
macht fett!

Das dachte Hasenbein nicht, als er sich seinen Kaffee
ansgotz und aus dem Schrank einen großen Karton mit
Fressalien hervorholte. Im Gegenteil , er überlegte,
was von den guten Dingen er wohl in einem kleineren
Karton für Marie und ihre Tante zurechtpacken könnte.

O

Eine gute halbe Stunde später lief er mit diesem
kleineren Karton unterm Arm trällernd über den Hof,
rannte am Eingang des anderen Hauses gegen Antje,
die er freundschaftlichin die Wangen kniff, und sprang
die Treppe hinauf zu der Wohnung von Marie.

Oben blieb er, einen Moment lauschend, vor der
Wohnzimmertür stehen, deren Glasfüllung von innen
durch eine Gardine verkleidet war. Dann klopfte er.

„Herein!" schallte es von innen.
Es war die Stimme von Maries Tante.
Sie saß an einem der Fenster, die zum Marktplatz

hinausgingen.
Eine Frau , Ende der Vierzig , mit grauem Haar und

Falten stillen Kummers um den Mund. Die Sorgen des
Krieges zehrten an ihr, die Ungewißheit um ihre
Söhne , die Angst, daß ihr eines Tages die Schrecken
des Kampfes Heim und Heimat zerstören könnten.

Das Zimmer, dessen alte gediegene Möbel von Wohl¬
habenheit zeugten, die hier früher geherrscht, machte
einen sauberen, netten Eindruck. Ein großer eiserner
Ofen verbreitete eine behagliche Wärme. Schnurrend
hatte sich Pieter , der Kater, bei ihm niedergelassen.
Die Tante sah von ihrem Strumpf aus, den sie stopfte.

Hasenbein steckte den Kopf durch die Spalte der halb¬
geöffneten Tür:

„Verzeihung, störe ich?"
Die Tante legte Strumpf , Stopfstein urrd Wolle auf

das Fensterbrett.

„Ach. Herr Ferdinand ! Nein ! Kommen Sie nu*
herein !"

! Sie erhob sich aus ihrem Lehnstuhl und rief zur Lü».-
! des anliegenden Schlafzimmers hin:

„Marie ! Marie !"
„Ja ! — Tante ?!" antwortete Maries Stimme onr?

j nebenan.
, Hasenoein stellte sein Paket auf den Tisch und fugM

einichteichend mit der fröhlichen Miene eines güriH« :
^ Spenders:

„Ich habe mir erlaubt ! Eine Kleinigkeit nur , aber K
„Herr Ferdinand , das sollen Sie doch nicht! Das

können wir von Ihnen nicht immer annehmsn!" sträubt«
sich die Tante.

Aber schon öffnete sie den Karton und schaute yknemr
„Ich bitte Sie ! Nicht der Rede wert ! Mi? aller«

verdirbt es nur !" tat Hasenbein bescheiden, und sah ans
Marie , die jetzt ins Zimmer kam.

Die Tante hielt ihr eins Tüte entgegen.
„Sieh mal, Meisje , den feinen Kaffee! . . . Eckte»

Bohnenkaffee!"
Sie legte die Tüte zurück und sah in eine ander«:
„ . . . und Zucker! . . . Und Mehl ! . . . Und die seltne

Zervelatwurst !"
Mit beiden Händen drückte sie Hasenbsin die tzandr
„Tausend Dank, Herr Ferdinand ! Tausend Dinll"
Wie beschämt, wehrte Hasenbein ab.
„Aber . . . aber ! Nichts zu danken!" >
Auch Marie trat zu ihm und reichte ihm die Hand.
„Schönen Dank auch, Ferdinand ! Das ist wirklich

nett von dir !" j
Hasenbein hielt ihre Hand fest/ ^
„Bin ich nicht immer nett . . . ? " ' '
Er sah sie an. Sie senkte den Blick und entzog ihm

die Hand.
„Da werde ich uns gleich mal eine Tasse guten Kaffee

kochen!" sagte die Tante und nahm den Karton vom
Tisch auf. „Sie trinken doch mit, Herr Ferdinand ?"

„Gerne!" nahm Hasenbein die Einladung an.
Mit dem Karton unter dem Arm verließ die Tante

das Zimmer. Dabei zog sie noch einmal die Kaffee¬
tüte heraus und hielt sie sich an die Nase, genießerisch
daran schnuppernd. Pieter , der Kater, folgte ihr.

Ferdinand und Marie waren allein . Er ging -Lnen
Schritt ank Es ru. sie wirst zluü -ck

(Fortsetzung folgt).

10 Icüirs üält äas sroÜs Vertrauen ru Opelcta un¬
vermindert cm. Millionen Haustrausn wissen aus
eigener Lrlakruns . daü es niekts Sssssres Fikt.
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Neim unr! ^omilis Die deuttcke frau Nourveirtŝ iost

Lrsvlg des pslichtjahres
für schulentlassene ZNädchen
Das neue Pslichtjahr für schulentlassene

Mädchen hat , obwohl es erst kurz vor
Ostern, dem Schulentlassungstermin , einge-
sührt wurde und also die Vorbereitungszeit
nur unzulänglich war . doch bereits einen
schönen Anfangserfolg aufzuweisen. Nach
den Feststellungen der Reichsanstalt sür Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hak ganz besonders die Hauswirtschaft
eine beachtliche Entlastung erfahren.

Wie alljährlich im April waren Haus¬
gehilfinnen besonders stark gesucht. Die klei¬
neren und mittleren Haushaltungen konn-
ten vielfach mit Pflichtjahrmädchen versorgt
werden. Bei manchen Arbeitsämtern kamen
über 50 v. H. der Vermittlungen aus diese
jugendlichen Kräfte. Es ist zu erwarten , dast
die zunehmende Versorgung kleinerer Haus¬
halte in» Pflichtjahrmädchen allmählich
durch Freistellung der erfahrenen Kräfte
auch den größeren Haushaltungen zugute
kommen wird . Am geringsten scheint die
Entlastung durch das Pflichtjahr in Süd-
deutlchland und iin Rheinland zu sein, wo
die Schulentlassenen von de» Haushaltungen
noch zu wenig ausgenommen werden. Auch
in der Landwirtschaft konnten die Betriebe
erst in einigen Bezirken Hilfskräfte aus dem
Pflichtjahr erhalten , während in anderen
festzustellen war , daß von den Pslichtjahr-
mädchen die Arbeit in der Hauswirtschaft
der in der Landwirtschaft vorgezogen wurde.

Deutscher käse
dem ausländüchen ebenbürtig
Es ist noch gar nicht lange her, daß sehr

viele Verbraucher meinten, eine bessere Käse¬
sorte müsse unbedingt ausländischer Herkunft
sein, in Deutschland dagegen könnten nur
die billigen Sorten hergestellt werden. Diese
Ansicht ist natürlich vollständig falsch:
Deutschland hat auch auf diesem Gebiet un¬
geheure Arbeit geleistet und hat den vielleicht
in der Kriegszeit vom Ausland erreichten
Vorsprung längst wieder eingeholt. Wenn
auch die Schweiz das Ursprungsland des
Emmentaler , Frankreich das der Brie-Käse,
Gervais und Camembert. Italien des Bel-
Paese und Gorgonzola ist. so hat es deutscher
Arbeitswille. Fleiß und Zähigkeit nach jahre¬
langen , oft sehr teuren Versuchen sertig-
gebracht, diese Sorten im eigenen Lande in
solcher Güte herzustellen, daß von einem
merklichen Unterschied zwischen Original¬
ware des Auslandes und der in Deutschland
hergestellten Ware nicht mehr gesprochen
werden kann.

sauger in Aktion treten. Bei der gründlichen
Reinigung aber nehmen wir den Klopfer zur
Hand. Wir umhüllen ihn zur Schonung der
Bezüge mit einem Tuch und bedecken die
Möbelstücke selbst mit einem feuchten Leinen¬
tuch. damit sich der aufwirbelnde Staub
darin fängt . Nach dem Klopfen der Ober¬
seite des Möbelstücks kippen wir es seitlich
hoch und klopfen leicht gegen die Gurtenver-
schnürung. Danach kann man den nach unten
fallenden Staub leicht mit Pinsel und Bürste
vom Holzrahmen entfernen, i

Schließlich reinigen wir die Bezüge, Ere-
tonne mit erwärmter Kleie, die in den Stost
eingerieben wird , eine Nacht darauf liegen
bleibt und danach gut ausgebürster wird.
Plüschbezüge reiben wir mit einem feuchten,
nicht fasernden Tuch ab und tauchen zum
Ausfrischen der Farbe den Lappen in eine
Essig-Salmiak -Mischung. Kunstseidene Bezüge
werden strichweise mit lauwarmer , ganz mil-
der Seisenlauge behandelt. Zwischendurch
reibt man sogleich mit einem in klares Was-
ser getauchten Tuch nach,

> kaäetreulle » SM sdiüunienileo IVekr <Photo- Südbild-Stuttgart)

Die Bedeutung der Käserei in Deutschland
geht daraus hervor, daß die Wirtschafts¬
politik darauf gerichtet ist, der deutschen
Käseerzeugung Absatzmöglichkeiten zu er¬
schließen und die fremden Einfuhren der je¬
weiligen Marktlage anzupassen, denn es han¬
delt sich bei Käse um ein Erzeugnis , mir des¬
sen rentablem Absatz tausende Bauern auf
Gedeih und Verderb verbunden sind. Die
letztere Tatsache wird noch dadurch erläu¬
tert , daß zur Herstellung von einem Emmen¬
taler -Käse rund 1000 Liter Milch notwendia
werden, was einer täglichen Leistung von
über 100 Kühen entspricht.

polstermöbe!nicht zu oft klopfen!
Aus Unkenntnis werden bei der Behand¬

lung von Polstermöbeln noch viele Fehler
gemacht. Tie einen behandeln die Möbel nur
mit dem Staubsauger , die anderen klopfen
tüchtig drauflos , und die dritten vernachläs¬
sigen die Polstermöbel ganz und gar . Eine
richtige Pflege aber verlängert hier wie über¬
all das Leben dieser wichtigen Gebrauchs¬
gegenstände.

Täglich werden die Polstermöbel abgebür¬
stet. und einmal wöchentlich mag der Staub-

Zehn Regelnü
Au» dem Rezevtdeft Nr. 2 „Solzherinq einmal an¬

ders", berausgezeben von der Reichsfiswwerbung in
Zusammenarbeit mit der Reichsfraueniübruns. Ab-
leiluna Volkswirtschaft—Sauswirtschaft

1. Den Hering nach dem Kauf sofort wässern,
damit er durch die Luft nicht an Geschmack
verliert , und auch das Wasser mehrmals er¬
neuern.

ir. Frische Herdsthermge nur einen Tag wäsfern,
ältere im Winter oder im Frühling hingegen
deren zwei,

S. Die schwarze Jnnenhaui sorgfältig entfernen,
und die Außenhaut zum Bauche hin abziehen,

4. Milch und Rogen gut spülen und abseits
legen zu besonderem Gebrauch.
Beim Entgräten nicht zimperlich sein, son¬
dern kräftig zusassen damit der Fisch sich
glatt vom Schwanz zum Kopf hin reißt, was
drei Teile ergibt , Oder, beim Schwanzende
den Rücken ausschneiden, Io daß sich beide
Heringshälften mit scharfem Messer glatt von
den Gräten schieben lasten

« Beim Zerkleinern des HerrngsfleischeS mit
der Fleischmaschine zunächst ein Stückchen
Speck hindurchbrehen. so daß der Hering nicht
an der Mühle haftet.

,7. Beim Zerkleinern mittels eines Wiegemessers
diese» des öfteren abreiben mit Fett oder

Borrechte für
Wie wirken sich Sie Begünstigungen in

Ist es eui Vorrecht,  wenn den Kinder¬
reichen Begünstigungen und Erleichterungen
gewährt werden? Nein, denn diese Rechte
stehen jedem ohne Ausnahme  zu , der
deutschblütig, erbgesund und Vater (oder ver¬
witwete Mutter ) einer Familie mit vier oder
mehr Kindern ist. Diese Begünstigungen und
Erleichterungen haben zudem weder den Zweck
noch die Auswirkung, daß nun die Kinder¬
reichen besser, breiter und üppiger leben wür¬
den als der nichtkinderreiche Volksteil, sondern
sie bewirken bestenfalls, daß die Lebensweise
der Kinderreichen hinter der der Nichtkinder¬
reichen weniger weit zurückbleibt als bisher.
Wo bleibt also da das Vorrecht?

Und dennoch keimt dce ängstliche Befürchtung
aus. die Kinderreichen könnten nicht nur ins
Prassen kommen und des Lebens Ueberflnß
unterliegen, sondern es wird auN den Eltern
von Einzelkindern bange um ihr Vorrecht: ihre
Lieblinge leichter zum Aufstieg in geho¬
bene Lebens st ellun gen zu brin¬
gen.

isr den Hering
Speck, vamit der Stahl nicht dem Geschmack
des Herings schadet.

8. Für besonders feine Gerichte die Herings¬
filets durch nachträgliches Ausziehen in Milch
oder Magermilch noch zarter machen.

S. Zum Einlegen niemals Metallschalen be¬
nutzen. sondern solche aus Steingut oder Por¬
zellan . und bei regelmäßigem Einlegen stets
den gleichen Tops nehmen

ib. Alle Geräte zunächst gründlich kalt auf-
waschen, danach erst heiß. Dies nimmt mit
Sicherheit allen Geruch und Nachgeschmack.

Kleine, aber praktische Winke
Schnittblumen  sauten nicht im Master,

wenn man es täglich wechselt und ihm etwas
übermangansaures Kali zusügt.

Aut heißes , übergeiausenes Feit
soll man sofort kaltes Wasser schütten. So bringt
man das Fett zum Erstarren und verhindert —
vor allem beim Holz — ein tieferes Eindringen
des Fettes.

Rostige Topsböden  werden einige Tage
mit Petroleum eingerieben und seucht gelosten,
damit sich der Rost löst. Dann werden die Töpse
mit Soda gründlich ausgekocht.

kinderreiche?
id Erleichterungen der Bollfamilie aus

Die Ausbitdungsbeihilfen, 1ie Staatssekretär
Reinhardt  geschaffen hat, haben die behag¬
liche Ruhe jener gestört, die nach dem bewähr
ten Rezept verfahren: „Ein Kind oder höchstens
zwei, denen aber durch eine — wenn auch noch
so teure — Ausbildung , alle erreichbaren Be¬
rechtigungsscheine verschaffen, ihnen dazu ein
gutes Bankkonto, ein Haus, ein Geschäft hinter¬
lassen — so steigt die Sippe aus, Onkel Egon
und Tante Mizzi, die ja ohnehin keine Kinder
wollen, zahlen auch imt, die Sippe kann dann
in der nächsten Generation aus einem Akade¬
miker bestehen. Das ist unsere Sippenpflege.

Warum begabte Kinder aus Volljamilien
Ausbildungsbechilfen  bekommen sol¬
le" und Einzelkinder nicht, ist sehi einfach zu
beantworten :Weil den Eltern der Einzelkinder
ohnehin die ganzen Mittel zur Verfügung
stehen, die sie durch Kleinhaltung der Familie
(also zum Schaden de: Bolkserhaltung) er¬
übrigt haben. Den kinderreichen Eltern stehen
solche Erübrigungen eben nicht zur Verfügung.
Und diesen Unterschied sollen jetzt, soweit es
sich um begabte Kinder handelt, die Ausgleichs¬
beihilfen einigermaßen ausglei  che n. Wo
ist da ein Vorrecht? — Auf der anderen Seite:
Das Vorrecht, für ihre Kinder größere Auf¬
wendungen machen zu können, haben sich näm¬
lich — und zwar widerrechtlich— die Eltern
von Einzelkindern angeeignet. Sie haben sich
damit ein Vorrecht geschaffen, und weil es
ihnen nicht zusteht, soll es fallen.

Die Angst, die Kinder aus Vollfamilien
könnten — bei gleicher Begabung! — einen
Vorsprung im Fortkommen erhalten gegenüber
den Einzelkindern, beruht auf kläglicher Auf¬
bauschung. Denn stellen wir zwei Väter glei¬
chen Einkommens einander gegenüber, so ergibt
sich mühelos, daß der Vierkindervater
gegenüber dem Einkindvater  schon mit
den Kosten für drei Kinder vorbelastet ist. Wird
das ausgeholt, wenn dem Sohn aus der Voll¬
familie das Schulgeld ermäßigt oder selbst er¬
lassen würde? Kann man mit 20 RM . im Mo¬
nat drei Kinder ernähren und kleiden? Ein
Hochschulstudent aus kinderreicher Familie kann
pro Semester 800 RM . erhalten, wenn er
außerhalb des Wohnorts der Familie leben
mutz. In acht Semestern sind das 2400 RM.
Der Einkindvater hat diese 2400 RM . in zwan¬
zig Fahren an den nicht vorhandenen drei Ge-
schwistern seines Sprößlings etwa achtmal ein-

Die grüne Lampe
von Dllo Bangert

Bei einer Lampe buntem Brand
Ein Mädchen saß. versunken
tn einen alten Mcncbcni' cind.
den sie in dunkler Trübe lanö.
Sie las gar still und trunken.
Bur manchmal sab ste schweigend auf
und hi'elk das alte Buch im Schoß
und blickte in das grüne Licht,
traurig und traumesgroß.
And eine belle Träne
in ihren Augen guoll.
wie eine grüne Perle,
so tief geheimnisvoll.
And ste raunte verloren ein altes Lic)
in ibren tiefen Träumen.
Oie Abendröte war sankt verglüht,
Oie Dämmerung hing grau und müd
in den schlafenden Bäumen,

<Aur dem Gedichtband ..Erdcnweg", Leinen
RM . 3.—. Zentralverlaa der NSDAP . Kranz Eber
Nachfolger. München.)

gespart (oder hätte sie einsparen können) . Er
kann nicht erwarten , daß ihm ein gütiges
Finanzministerium dann das gleiche Geld noch¬
mals bar ins Haus schickt. Man kann rechnen
wie man will, immer bleibt, trotz allen dankend
begrüßten Ausgleichs, das Einzelkind weit im
Vorsprung, vollends wenn man dann statt der
V' :rkinderfamilie eine solche mit 6 oder 8 Kin¬
dern der Rechnung zugrunde legt.

Tatsache ist, daß bis zur Machtergreifung die
Kinder der Bollfamilie z. B. am Besuch der
Hochschulen nur zu einem Sechstel dessen betei¬
ligt waren , was ihrem Anteil an der gesamt¬
deutschen Jugend entsprochen hätte. Der bil¬
lige Schluß, den einige Statistiker daraus
zogen, in den kinderreichen Familien gäbe es
um fünf Sechstel weniger Begabte, ist ein völ¬
liger Fehlschluß, denn gerade aus kinderreichen
Familien sind die weitaus meisten ganz großen
Menschen hervorgegangen.

Staat und Volk haben aber ein berechtigtes
Interesse daran , diese wertvollen und begabten
Kinder nicht durch die große Zahl ihrer Ge¬
schwister vom Aufstieg ausschalten zu lassen,
wie das offensichtlich noch in wesentlichem
Maße der Fall ist. Denn diese Kinder sind
durch ihre Verhältnisse vielfach angewiesen,
frühzeitig zu verdienen, und werden schon da¬
durch von einer Entfaltung ihrer Begabung
vorzeitig abgedrängt. Bei der Suche nach wert¬
vollem Nachwuchs wird man sich vor allem in
den kinderreichen Familien ümsehen und dabei
freilich mit der Jrrmeinung endlich Schluß,
machen müssen, daß eine Familie mit vielen
Kindern schon kinderreich sei, wie uns das die
Bolksverderber der Versallzcit vorgemachr
haben. Kinderreich sind nur die artreinen
erbbegabt en Bollfamilie n,  niemals
aber Familien mit minderwertigem Nachwuchs
oder von asozialer Haltung, Für Ausbildungs¬
beihilfen kommen aber nur die Kinder ans kin-
derreichen  Familien in Betracht, und es
entscheidet nicht die Kinder zahl.  Das nur , um
richtig verstanden zu werden. Im übrigere
stehen begabten Einzelkindern auch die bestehen,
den Hilfsquellen (Ermäßigungen und Stipen¬
dien) wie bisher zur Verfügung, wo Notlage,
dies bedingen.

Die Ansbildungsbcihilfe aber ist nach alle¬
dem ein Teil des Ausgleichs der F a -
milienlasten  und eine Einrichtung, die
nur die Aufgabe hat, den Bollfamilien bei der
Ausbildung begabter Kinder — ausgleichent
zu" Seite zu stehen, d. h, den vorhandenen
widerrechtlichen und der Auslese widerspreche»^
den Vorsprung, den die Einzelkinder tatsächlich-
haben, zu verkleinern.

Wir sagten: „Der Auslese widersprechend
denn eine gesunde Anslese hilft den Besten un»
Tüchtigsten vorwärts , nicht denen mit de»
wenigsten Geschwistern. Wenn aber eine Au»
lese zustande kommen soll, die nach Tüchtigke»'
entscheidet, müssen alle, die dabei erfaßt werde»
die gleichen Möglichkeiten haben. Vorrechte unt-
Vorbelastungen müssen also ausgeschaltetwer¬
den.

Gommerspejsen
aus Müch und Fruchten

FruchtmiIchg etränke.  Fruchtmilchgeträ «» -
werden meist auchvon denjenigen gern getrunken,
Milch sonst als zu lau ablehnen oder sie nicht v-r-
tragen . Man muß jedoch bei der Herstellung d»
ser Getränke darauf achten, daß sie recht kalt ge¬
mischt. tüchtig geschüttelt, geschlagen und verquirl
werden , da sonst leicht eine Flockung eintritt . I»
die sehr kalte Milch wird auf drei Teile Mills
ein Teil Saft (Rhabarber , Erdbeer. Kirsch
Iohannisbeer ) so lange verquirlt , bis beide Flüs¬
sigkeiten ganz vermengt find. Nach Geschmack Zuk-
ker dazu, in kalte Gläser füllen und sofort trin¬
ken. Auch Buttermilch läßt sich mit Himbeer-
Kirsch- oder Brombeersaft verquirlen.

Erddeerspeise mit Buttermilch
500 x gesäuberte, dick mit Zucker überstreute Erd-
beeren eine Stunde stehen lassen. Dann Vr Liter
schaumig geschlagene Buttermilch mit acht Blatt
ausgelöster roter Gelatine verrühren . Die Erd¬
beeren daruntermifchen und das Ganze in einer
mit Wasser auSgesPülten Form erstarren lasten.
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